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Donnerſtag, den 1. (13.) Februar 1896. 
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Abonnements: 
Rs, 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, | 
pr. Poſt: 
Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Bi pro nl 5 Kopeken. 


in Lodz: 


CCC 

3 Rs 30 Kop. 

— ie (Fas- Erſatz⸗Hütchen. 
— Grühlicht——— 


wit a" Glas. 
das ſchönſte, beſte und ökonomiſcheſte Licht. 


Erſpar ni ß 50% ng 


richtet ein 
die Filiale der Warſchauer Lampen⸗ und Bronzewaaren⸗ 
Fabrik von 


J. SERKOWSKI, 


Lodz, Neuer Ring Nr. 2. (neben dem HE 


RE FRE | 
CNN NCT NK ICH OH CNN A 


A. KANTOR, 


x 
* 
Lodz, Petrikauer⸗Straße. 8 
* 
N 
* 


85 Kop. 


Magazin von Brillanten, Gold⸗ und Silberwaaren 


ſowie von goldenen und filbernen Herren⸗ und Damen⸗ Uhren. Reichhaltige Auswah 

von Brillanten, Perlen und farbigen Edelſteinen ohne Einfaſſung; Größte Aus 

wahl von Bracelets, Broſchen und Obrringen mit Brillanten, Perlen u. ſ. w. 

Goldene Schmuckſachen, Eigarren-, Cigarretten- und Zündholz⸗Etuis. 
r Meelle, feſte Preiſe. 


* 
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R 


1 -Pintscher? 


Moskau, Theaterplatz, Frühſtücke 


von 11 bis 2 Ubr. 
Haus e 2 Gänge und Koffee 75 Kop. 


| 
5 
Mittageſſen 4 
5 
5 
5 
> 
5 
s 


2 — 


X, 
4 
2 
25 
% 
8 
2% 
3 


ron 2 bis 8 Uhr Abends 
zu 1 und 2 Pöl. 
Abendbrod 
à la carte. N 
Separate Cabineis. 


Ar fträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits, 
und Geſellſchaſtsmahle in den Reſtaurat ionsräumen, in 
Ne und auf der Provinz zu ganz mäß igen > 

reiſen 


Das Meſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts 
3 


a 


au 


Hotel erſten Nanges Wu dem großen und 
Heinen Regierungs-Theater. Electriſche Beleuchtung, 
Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, 
Sefeballe mit ruſſiſchen und ausländiſchen Zeitſchriſten, 
Vor zügliche Küche. . Mäßige Preiſe. um 

eöfinet. ug 


Zimmer von 1 Rbl. 50 bis 15 Nhl. pro Tag. 
G UIIUIU — — KESIETEIENG 


e eee eee 
Soeben wieder eingetroffen: 


„Berühmte Gemälde der Belt“ 


1 von 256 künſtleriſch ausgeführten Nachbil⸗ 
dungen der erſten Meiſterwerke der modernen Mal rei 
aller Nationen. 

2 1 in elegantem Originaleinband Nes. Or 
Auch in 16 Lieferungen à 30 Kop. 


| L. Zoner, guch handlung, 
Petrikauerſtraße Ar, 90, Haus Ch. Steigert. 


S οοοοοο οο οοοο 


0 
Die Kanzlei W eee e 


Die B a 
des vereideten Rechtsanwaltes gehe Kronleuchter, Febelk bon 


Henryk Eizenberg Ludwig Hennig, 


Polndniotwaitrage Nr. 28, dans Reicher Petrikauer-Straße Ur. 13, 

übernimmt ohne Vorauszahlung üben mant Lämmiliche A pıraturen und fihet 
das Jucoſſo allerlei Guthaben p on pie und billige Ausführung zu. 

beſorgt auch das Eintreiben von Beträgen auf Grund gericht 

licher Exetutlonsbrieſe (Wyrok's) in allen Pläßen Rußlarde 


XAANANAA AAA A A&AN&KAAAAAA 


Grosses französisches Restaurant 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Ae action und Erpedition: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
5 Telephon Nr. 362. 


re, Die Expedition iſt täglich von 8 eh früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und 3 von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
— — — — ¶—à)—xñůñů— u a — — Lee 


I 
I 
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In ſertionsgebühren: 
Für dle fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zellen. 


Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 


2 — — 


Bekanntmachung. 


Meinen werthen Kunden mache biermit die ergebene Dittbeilung, daß ich mein ſelt 
15 Jahren bier beſtehendes Topiſſerlewaaren⸗Geſcäſt dem Herrn Th. Anke käuflich Überge⸗ 
ben habe. Für das mir bisher enig gengebrachte Vertrauen b ſtens dankend, bitte ich tafjelbe 
auch auf meinen Nachſolg er Übertragen zu wollen. Hochachtun gsvoll 


W. Kunkel. 


Höfl. Bezug nehmend auf Obiges bringe ich dem geehrten Publium von Lodz und | 
Umgegend zur gefl. Kenntulß, daß ich das von Herrn W. Kunkel überrommene Tapiferie-- 
waaren⸗Geſchäft in unveränderter Wiiſe unter der Firma 


Th. AN K E, is W. Kunkel, 


Petrikauerſtraße Nr. 133 neu, Haus W. Heine weiterführen werde. 


Neelle u‘ d prompte Bedienung zuſichernd, bitte ich das geſchätzte Publilum, das 
meinem Vorgär ger geſchenlte Wohlwollen auch mir richt vorzuenthalten und zeichn⸗ 


Hochachtungevoll 
Th. An ke. 
ä 


Das anerkannt beste 


WET Schmiermaterial für Dampfoylinder = 


Gebr. Meurer’s 
echt amerik. Ia. Cylinderöl. 


Ständiges Lager hiervon bei 


Wilhelm Gerke Jr. 


Dzielnastrasse M 26. Haus H. Reicher & C0. 


. ͤ —— — REN 
Wichtig fiir Damen! ug 


Als erſter Lehrer der Zuſchneide⸗Kunſt und nach Beendigung der Praxis in, den Hauptſtädten von Sirch, 
von Fachmännern als Specialiſt in der Zuſchneide⸗Kunſt erklärt, habe ich hieroels an der Betritauerſtr. Nr. 18 eine 


Zulchneideſchuie und Damen- Mäntel⸗Ma gazin 


ann Garderoben werden nach der neueſten Mode, ſowie alle Kürſchnerarbeiten correct 5 zu billigen Preifen ans 
eferli 

y ar Die Erteilung des Unterrſch's im Zuſchneiden von Dam en⸗Garderoben ertheilt Unterzeichneter nach dem 
Centimetermaß, ohne jegiiche andere Meſſungen in ſehr praktiſcher und hier bisher unbekan ter Art. Perſonen, welche 
den Kurſus zu beendigen wünſchen, können gleich von jedem gewür ſchten Ban auf jede Figur . aufhneiden,. ohne 
jedwede Berbeſſerung. Schülerinnen und Perſonen. welche ſich über den Tag beſchäſtigen, kann der Untercicht in Zus 
ſchneiden in den Abendſtunden ertbeilt werden. Der Preis für den ganzen Kurfus der Zuſchneidelehre N ſehr mäßig, 
auch kann derſelbe in Natenabzahlungen 1 * f 

e 


Der Unterricht des Zuſchneidens der e c wird auch mittels der 3 athell, wel⸗ 
cher ſehr leicht und praktiſch iſi. Nach kurzer Zeit erlernt man das Zuſchneiden von Klei er, Seel Rotunben, 
Pellerinen, Princeſſen, Blouſen, Kragen jeder Fagon ete. ete. 

Für den Unterricht des Zuſchneidens mitte's der Briſtol⸗Form zahlt man nur den dritten Theil des 
vollſtänd igen Kurſub. Und Perſonen, welche den ganzen Kurſus erlernen, an ee unentgeltlich. 

ochachtungsvo ; K 


n e Lewanski. 


3 u la nd, 


St. Petersburg. 


— Graf A. W. Golenitſchew⸗Kutüſow, der 
Seine Majeftät den Kaiſer bei der 
Salbung des Prinzen Boris von Koburg vertre⸗ 


Zahnarzt 


R RITT 


8 Peiritauer-Straße Nr, 05 vis-A-vis 
dem Grand Hotel. 


Specialität: ae Zähne ia Gold, 
P'atena und Kau ſchuk. 
OOOSOOD0E 


ROOIIO009000099% 
Reſtaurant 


im m 
BLINY 


J. Petrykowski. 
Bester aaa 


Majeftät der Kalſerin⸗Wittwe, Kom⸗ 
teſſen Maria und Aglaida Waſſiliewaa — iſt am 


erhielt ſeine Bildung im Alcxander-Lyceum. Im 
Jahre 1867 trat er als Kocnet in die Garde und 
5 Jahre ſpäter wurde er als Stabscapitän zum 
Flügeladjutanten erhoben. Die Campagne. des 
Jahres 1877/78 brachte ihm den Oberſtenrang 
und den Wladimir-⸗Orden 4. Kl. mit Band und 
Schwertern. In den Jahren 1886 — 1892 war 


— 1893 Hofmarſchall des Allethöchſten Hofes. 
Hierauf ward er dem Kriegsminiſterium zuge⸗ 
zählt und zu Aufträgen hoher Perſönlichkeiten 
verwandt. Graf Golenilſchew⸗Kutuſow ift General⸗ 
Major der Suite Seiner Majeftät und bejigt als 
höchſte Auszeichnungen den St. Stanfslaus⸗ und 
St. Annen-Drden 1. Klaffe. 


— Von den zunächſt zur Prüfung gelangen 

den Geſetzvorlagen nennt der „Ilpan. BBor.“ 
| Die Ueberführung der Adminiftrative Behörden aus 
der Stadt Kola nach dem Katharinen⸗Hafen. — 
Die Ausdehnung der Art. 39—73 dis Paßgeſeßes 
vom 3. Juni 1894 auf die Kleinbürger, Hand⸗ 
werker und Bauern Sibiriens, des ane 


Grand Magasin des Meubles 
P. Globus 


Varsovie. 
E 


Blelanska Nr. 5. 


ten wird — ein Bruder der Hoffräuleins Ihrer 


19. März 1846 zu St. Petersburg geboren und 


er dem deulſchen Kaſſer attachirt, von 1892 


— — — — — 
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biets, Transkaukaſiens und Turkeſtans. — Die 
Aufhebung der Propinations⸗Berechtigung in eini⸗ 
zen Städten und Flecken der Weichſel⸗ und weit. 
lichen Gouvernements und Beſſarabiens. — Die 


Abänderung des e ene der Städte 


und Flecken für die Er 
Wohnungsſteuer. 

Moskan. Die Räumlichkeiten der, in den 
Zentralpunkten der Stadt und deren Nach barſchaft 
gelegenen Hotels und Chambres garnies find ſchon 
gegenwärtig für die Krönungszeit zu fabelhaften 
Preiſen vermiethet. Auch viele Bewohner der 
betreffenden Gegenden vermiethen ihre Wohnungen. 
Ferner fehlt es nicht an Unternehmern, welche 
leerſtehende Wohnungen miethen, dieſelben möb⸗ 
liren und ſodann für die Dauer der bivorſtehen⸗ 
den Krönungsfeier zu ſelbſtverſtändlich hohen Preis 
ſen vermiethen. 

Perm. Nachfrage Amerikas nach Artikeln 
der ruſſiſchen Bauerninduſtrie. In Atlanta (Bere 


ebung der Staats- 


einigten Staaten von Nordamerika) kxiſtirt eine 


Geſellſchaft, welche fich die Aufgabe geſtellt, 
auf den nächſten amerikaniſchen Ausſtellungen 
ruſſiſche Sectionen zu bilden, in denen auch Er⸗ 
zeugniſſe der bäuerlichen Kleininduſtrie Plaß fin⸗ 
den ſollen. Die Geſellſchaft wünſcht ferner, dieſe 
Artikel in ihrem New⸗Vorker Geſchäftslocal zu 
verkaufen. Dieſe Geſellſchaft richtete, wie die 
„len BBA.“ melden, an die Kleininduſtrie⸗ 
Bank der Semſtwo des Permſchen Gouvernements 
die Aufforderung, mit ihr wegen dis Exports 
ruſſiſcher Kleininduſtrie⸗Artikel nach Nordamerika 


in Verbindung zu treten und ee welche 


Erzeugniſſe der Permſchen Kleininduſtriellen ſich 
dazu am beſten eignen. Das Blatt fügt hinzu, 
daß dies nicht die erſte derartige Offerte ſei, 
welche der Bank zugegangen, allein dieſe könne 
an die Einleitung eines Geſchäfts nicht denken, 
ſo lange in Perm nicht ein Centraldepot für 
Bauerninduſtrie - Artikel etablirt worden. Die 
Organiſatſon eines ſolchen Depots ſei indeß ſchon 
ins Auge gefaßt und die bezügliche Vorlage werde 
der wahrſcheinlich im März zuſammentretenden 
außerordentlichen Gouvernements ⸗Landſchaftsver⸗ 
ſammlung gemacht werden. 


— 


K Baumbollpreiſe. 


Es giebt kaum ein Product der Landwirth⸗ 
ſchaft in den Ver. Staaten, das mehr Beachtung 
und Aufmerkſamkeit beanſprucht, als die Baum⸗ 
wolle. Etwa ſechzig Prozent des Rohmaterials 

werden ins Ausland verſandt. Ein großer Theil 
der Bevölkerung findet beim Baumwollbau und 
bei der Verarbeitung des Artikels Beſchäftigung. 
Die jährliche Production der Baumwolle und der 
jährliche Verbrauch derſelben. ſowie die Schwan⸗ 
tungen im Preiſe, den der Artikel bringt, werden 


daher überall mit Intereſſe und Spannung vers 


folgt. Wie natürlich bei jedem andern Markt⸗ 


artikel hängt auch der Preis der Baumwolle von. 


dem Geſetze des Angebotes und der Nachfrage ab. 
Wenn der Markt. überfüllt iſt, jo werden die 
Preiſe niedrig ſein und umgekehrt. So finden 
wir, daß in dem letzten Jahrzehnt des vergangenen 
Jahrhunderts im Durchſchnitt höhere Preſſe 


1 


Auf Bad, Leiter, 
‚Mar Hausbofer, 


Zurück! ö u 

Schmetternd ruft es dad Signolhorn hinauf 
u dem Manne, der im blanken Meſſinghelm 
loch droben ſteht auf der schwankenden Leiter, 
Unhelmlich ſchwarz, übermenſchlich groß hebt ſeine 
Geſtalt ſich ab von! den gluthrothen Rauchwolken, 
die um ihn aufqualmen. 
Die Dachſparren, an welchen die Flammen 
hinaufzüngeln, krachen und kniſtern — einer nach 
dem andern fällt berſtend in das Flammenmeer, 
das durch vier Stockwerke wüthet. Das Haus 
iſt nicht mehr zu retten; es war auch nicht 
ſchade darum. Es war eines der älteften Häufer 
der Straße, ſchlecht gebaut, für die Bedürfniſſe 
vergangener Generationen; nur noch für den 
Abbruch geeignet. Nun hat das Feuer, das in 
einer Frühlingsnacht ausgebrochen war, dem alten 
Bau ein jähes Ende bereitet. j 

Von den Oächern der palaſtähnlichen Nach⸗ 


barhäuſer, die zum Glück durch hohe und ſolide 


Feuermauern von dem brennenden Bau geſchieden 
find, ziſchen mächtige Waſſerſtrahlen in das 
wogende Gluthmeer, das hinter der ſchmalen Fen⸗ 
ſterfront der Brandſtätte wallt. Es gilt nur noch, 
dieſe Nachbarhäuſer zu ſchützen. Und das wird 
ihnen gelingen, den braven Männern, die ſeit 
einer Stunde mit dem Feuer kämpfen und die 
da ace der Hydranten in die Brandſtätte 
leite 


n. 8 
„Die Straße iſt durch ein Infanterie⸗Piquet 
abgeſperrt, deſſen jugendlicher Lieutenant auf der 
VBortreppe eines Hauſes ſteht. In dem abge⸗ 
ſperrten Raume tummeln ſich die Feuerleute; 
kraftvollen Roſſe vor den Feuerwagen ſtampfen 


| Glatte Wollſtoffe in den ſchönſten 


Lichtfarben von 27 Kop. an, mit 
Seide durchwirkt von 30 Kop. an. 


Leichte 
Ba 


die | 
nichts als das unheimliche Krachen der Balken, 


—TUDWIK KR TEK IU 


oilelten und Blouſen zu 45 Kop; Atlaſſe 
in allen Farben von 30 u. 35 Kop. an; Sei⸗ 
dene Plüfche u. Velvets in ver ſchiedenen Farben 
3. Zur rothen Drei 3. 3. Zurrothen 


bezahlt wurden, als im gegenwärtigen Jahrhundert. 
Der höchſte Preis für Baumwolle in der erwähn⸗ 
ten Decade wurde im Jahre 1799 mit 44 Cents 
ver Pfund bezahlt. Den niedrigſten Preis des⸗ 


ſelben Zeitraums weiſt das Jahr 1791 auf. 


Damals brachte das Pfund 26 Cents. 
Obwohl der Durchſchnittspreis im Jahre 
1800 auf 28 Cents per Pfund herabſank, ſlie⸗ 


derſelbe im Jahre 1801 wieder auf 44 Cents. 


Doch waren in der erſten Decade des laufenden 
Jahrhunderts die Baumwollpreiſe niedriger, als 
in dem vorhergehenden Jahrzehnt. Sie ſchwankten 
zwiſchen 19 Cents und 23 Cents per Pfund. 
Bedeutend niedrigere Baumwollpreiſe wurden im 
zweiten Jahrzehnt unſeres Jahrhunderts 
| dem amerikaniſchen Markte bezahlt. In dieſe Zeit 


| fällt der Krieg der Ver. Staaten mit Großbritannien 


und in den Jahren 1812, 1813 und 18,14 war der 


Baumwollmarkt befonders flau. Im erſterwähn⸗ 
ten Jahre brachte das Pfund Baumwolle nur 


10% Cents und während der Preis im folgen» 
den Jahre eine Steigerung von 1¼ Cents er⸗ 


| fuhr, wurde der Artikel im Jahre 1814 mit 15 


Cents per Pfund bezahlt. In den folgenden 
Jahren ſtieg der Preis raſch, ſo daß im Jahre 
1818 das Pfund Baumwolle wieder 34 Cents 
brachte, ſank jedoch am Schluß des Jahrzehnts 
auf 17 Cents per Pfund. 


Im dritten und vierten Jahrzehnt ſchwankten 


die Durchſchnittspreiſe zwiſchen 0,29 Doll. und 
18,59 Doll. per hundert Pfund. Der erſter⸗ 
wähnte Preis wurde im Jahre 1827 und der 
letztere im Jahre 1825 bezahlt. Doch hielten 
ſich die Baumwollpreſſe faft ſtetig über 10 Cents 
per Pfund und nur in den Jahren 1827, 1829, 
1831, 1832 und 1840 brachte das Pfund Baum⸗ 
wolle weniger als zehn Cents. f 


Ein bedeutender Rückgang im Preiſe war in 
den Jahren 1841 bis 1850 wahrnehmbar. Die 
Durchſchnittsprelſe ſchwankten zwiſchen 5,63 Doll. 
und 12,34 Doll. per hundert Pfund. 

Der erſterwähnte Preis wurde im Jahre 
1845 und der letztere im Jahre 1850 bezahlt. 
Als Grund für die Flauheit des Baumwollen⸗ 
marktes wird Ueberproduction angegeben. 

Das folgende Jahrzehnt brachte etwas beſſere 


Durchſchnittspreiſe; der höchſte wurde im Jahre 


1857 bezahlt und der niedrigſte im Jahre 1852. 
Im erſten Jahre betrug der Preis 13,57 Doll. 
und im letzteren 9,50 Doll. Doch hielten ſich die 
Durchſchniktspreiſe faſt durchgängig über 10 Cents 
per Pfund. 

Die größten Schwankungen im gegenwärtigen 
Jahrhundert erfuhr der Baumwollmarkt in den 
Jahren 1861 bis 1870. Dieſelben (waren b.fo.s 
ders bedeutend in der Mitte des Jahrzehntes und 
durch den Bürgerkrieg, der hauptſächlich in den 
Baumwolle producirenden Staten geführt wurde, 
bervorgerufen. Während im Jahre 1861 hundert 
Pfund Baumwolle im Durchſchuitt noch mit 
13,01 Doll. bezahlt wurden, brachte das gleiche 
Quantum im folgenden Jahre 31,29 Doll, und 
während der Durchſchnittspreis im Jahre 1863 
auf 67.21 Doll, für 100 Pfund flieg, wurde das 
Pfund Baumwolle im letzten Kriegsjahre mit 

etwas mehr als einem Dollar bezahlt. Daß dies 
fer. Preis nicht aufrecht erhalten werden konnte, 


Lodzer Tageblatt. 


auf 


war ſelbſtverſtändlich. Doch brachten 100 Pfund 
Baumwolle im Jahre 1865 immer noch 83,38 
Doll., der Preis ſank jedoch im folgenden Jahre 
bereits wieder auf 43,20 Doll., während am 
Ende des Jahrzehntes die Baumwolle mit 23,98 
Doll. bezahlt wurde. 
Ein bedeutendes Sinken der Baumwollpreiſe 
folgte in dem darauffolgenden Jahrzehnt, als die 
Baumwollſtaaten ſich allmählich von den Folgen 
des Bürgerkrieges zu erholen begannen. Der 
höchſte Durchſchnittspreis während des Jahrzehnts 
wurde im Jahre 1872 mit 20,48 Doll. per hun⸗ 
dert Pfund bezahlt, während der niedriaſte 
Durchſchnittspreis im Jahre 1879 mit 10,83 
Doll. quotirt wurde. Etwas niedriger waren die 
Baumwollpreiſe in den Jahren 1880 bis 1890. 
Sie variirten zwiſchen 10,25 Doll und 12,16 
Doll per 100 Pfund. Nur einmal, im Jahre 
1886, wurde blos ein Durchſchnittspreis von 
9,44 Doll. per 100 Pfund erzielt. 

Ein weiteres. Sinken der Baumwollpreiſe 
war in der erſten Hälfte des gegenwärtigen Jahr⸗ 
zehnts wahrnehmbar. Der niedrigſte Durch⸗ 
ſchnittspreis wird mit 6,26 Doll. per 100 Pfund 
angegeben und wurde in Jahre 1895 bezahlt, 

während das Jahr 1891 den höchſten Durch⸗ 
ſchnittspreis während der letzten fünf Jahre in 
Höhe von 9,03 Doll. per 100 Pfund brachte. 


Die reichſte Frau der Welt. 

Ein Gerücht von hochgradigem Intereſſe ei» 
regte vor kurzer Zeit die Gimüther in New⸗ 
York. Die Nachricht, daß die reichſte Frau der 
Welt die Abſicht hege, kommenden Sommer den 
nordamerikaniſchen Erdtheil zu bereiſen, rief als 
gemeine Aufregung hervor, und manche Frage 
der Neugier ward laut bezüglich der näheren 
Verhältniſſe dieſer wunderbaren Perſönlichkeit. 

Senora Iſadora Couſino aus Santiago in 
Chile iſt es. Ihr Vermögen wird ouf 250,000,000 
Dollars geſchätzt. 

Geſchäftliche Angelegenheiten und Pläne find 
wobl der Grund eines zeitweiligen Aufenthaltes 
in New. Jork. Hiermit iſt auch die treffendfte 

Erklärung gegeben, warum Senora Coufino in 
der nordamerikaniſchen Hauptſtadt zu weilen ge⸗ 
denkt und nicht in dem ſchönen Paris, das ſeit⸗ 
her den einträglichen Vorzug genoß, der Schau⸗ 
platz ihrer verſchwenderiſchen Freigebigkeit zu ſein. 
Verſchiedene Thatſachen erhöhen das unge⸗ 
wöhnliche Intereſſe, mit dem man dem Erſchei⸗ 
nen der Senora in New Pork entgegenfſieht. 
Neben ihrem ungeheuren Vermögen, das fie in 
Monte⸗Chriſto-artiger Pracht anzuwenden pflegt, 
üben auch ihr hervorragender Charakter und — 
last but not least ihre beiden ſchönen Tö pter 
eine weitere Anziebungskraft aus. Ihre Perſön⸗ 
lichkeit iſt fo verſchleden von der großen Menge 
der alltäglichen, amerikaniſchen Millionairinnen, 
daß ihr ſowohl die vornehme Geſellſchaft wie die 
Männer der Staatswirthſchaft ein ungetheiltes 
J tereſſe zuwenden werden. 
Bei manchen Reiſenden und beſonders in 
den Herzen der Marine⸗Officiere lebt die unge⸗ 
mein große Gaſtfreihelt der Senora Goufinv in 
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und ſchnauben; Fackeln und Laternen ſpliegeln 
fi in den Waſſerpfützen, die ſich in der Straße 
angeſammelt haben. 

Der Kommandant der ſtädtiſchen Feuerwehr, 
eine Hünengeſtalt mit wehendem Rolhbart, ſteht 
neben dem Lieutenant, nimmt die Meldungen ſei⸗ 
ner Leute entgegen und ertheilt Befehle. 
Ungeduldig winkt er eben dem Signalbläſer, 
der ihm zur Seite ſteht. Und zum dritten Male 
ſchmettert das Signalhorn: Zurück! 

„Donnerweller! Was hat der Mann oben 
auf der Leiter? Warum ſteigt er nicht ab!“ 

„Ich kanns nicht verſtehen!“ äußert der 
Sigualbläjer zu feinem. Kommandanten. ‚Der 
Mann droben iſt der Oſterberger, einer der ers 
fahrenſten und älteſten Leute der Kompagnie! 
Alle anderen, die auf der Leiter waren, haben 
ſchon das erſte Signal gehört und find ab» 
geſtiegen!“ N 


Dem Kommandanten wird umheimlich zu 


Muthe. Er nimmt den Helm ab und wiſcht ſich 


reicht ihm feinen Doppelfeldſtecher; und aufs 
merkſam ſchaut der Kommandant hinauf, wo 
immer noch der Feuerwehrmann auf der höchſten 
Leiterſproſſe hängt. 
f „Iſt der Mann taub oder verrückt gewor⸗ 
den? Wir brauchen die Leiter am Nebenhauſe; 
bier hat fie keinen Zweck mehr! Das muß er 
ja ſelbſt einſehen, wenn er nicht — Bachmann!“ 
Der Kommandant ruft's dem zunächſt 
ſtehenden Feuerwehrmann zu, einem ſchneidig 
ausſehenden, ſchlanken Burſchen 
„Steigen Sie hinauf und holen Sie den 
Mann herunter!“ — 
„Wohl, Herr Kommandant!“ 
Athemloſe Stille lagert für ein paar Se⸗ 
kunden auf den arbeitenden Männern, Man hört 


teinfeibene Gloffe, ſchön gemuftert für — G a r 


ſehr 


den Schweiß von der Stirn. Der Lieutenant 


— ar 
das Fauchen der Lohe und das Ziſchen der unauf⸗ 


hörlich fortipeienden Waſſerſtröme. 
Indeſſen ſteht der, um welchen ſich alle ſor⸗ 
gen, hoch droben auf der Leiter. Aber vergeſſen 
hat er der gewohnten Pflicht, vergeſſen der qual⸗ 
menden Gefahr, vergeſſen der hölliſchen Gluth, 

die unter ihm knattert und faucht. 

Minutenlang hat er das alles vergeſſen. 
Denn in dieſen Minuten hat ganz anderes an ſein 
altes Herz gepocht mit fiebernder Gewalt: alte 
Liebe und alte Schuld. 

Dreißig Jahre find vorüber, ſeit Ehriftian 
Oſterberger in dieſe Schuld fiel. Damald war 
er ein ſchneidiger Zimmergeſell in einem kleinen 
Landſtädtchen, dem es eine Luſt war, auf den 
höchſten Dachſtühlen wie ein Eichhorn umherzu⸗ 
ſpringen. Seines Handwerks wegen war er, als 
er militärpflichtig geworden war, zu den Pionics 
ren genommen und konnte nun drei Jahre lang 
Pontons auf- und abladen und Brücken ſchlagen. 
Er hätte das mit frohem Herzen gethan — ohne 
die qualvollen Gedanken an die Afra. Aber diefe 
ö Gedanken verfolgten ihn bei der Arbeit und bei 
den harmloſen Freuden, die er ſich vergönnte. 


Städichen, zu ſchön mit ihren glänzenden Augen, 
mit ihrem welligen Blondhaar, mit ihren ſchlan⸗ 

ken Gliedern. Und ſie wußte es, wie ſchön ſie 
war. So lange der Ghriftian, der Nachbarsſohn, 

daheim geweſen und mit den Augen e e 
| Liebe über fie gewacht hatte, fo lange hatte ſie 

ſich wohl mit dem Gedanken befreunden können, 
die brave Frau eines braven, jungen Zimmer ⸗ 
maans zu werden. Aber dann, als ihr Schatz 
mit heißem Weh im Herzen nach der Zeftung 
Jugolſtadt gefahren war, um feine drei Jahre zu 
dienen, dann war ein wildes, fremdartiges Hoffen 
und Sehnen in die Seele des heſßblütigen Mäd⸗ 
chens gezogen. Nach einem Vierteljahr war die 
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Die Afra war eben zu ſchön für ihr kleines 
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ME 
der wärmſten Erinnerung. Wünſcht fie mit einer 
Geſellſchaft eine Luftfahrt zur See zu unterneh⸗ 
men, wird binnen kurzer Friſt einer der größten 
Ocean⸗Dampfer flolt gemacht, die ihr zu Gebote 
ſtehen. Eine Inſel, einen ganzen Staat ftellt fie 
ihren Gäften zur Verfügung, und für Jeder 
manns Behaglichkeit, ſowie für jede Art von 
Spiel und Sport wird in der erfinderiſchſten 
Weiſe Sorge getragen. Die Anzahl ihrer Gäſte 
kommt oft der Bevölkerung einer kleinen Stadt 
gleich. N 

New⸗VDork oder Berlin würde fie ohne Zwei⸗ 
fel in Staunen und Unruhe verſetzen. Nur ſpär⸗ 
licher Spielraum wäre ihrer Gaſtfreundſchaft in 
der Umgebung von Central⸗Park in New-York 
oder des Thiergartens in Berlin geboten. Ihren 
Gäſten ländliche Vergnügungen zu bieten, in 
dem Maßſtab, den fie in Süd⸗Amerika gewohnt 
iſt, anzulegen, müßte unbedingt an mangelhaften 
Raumverhältniſſen ſcheitern. Wie unbehaglich klein 
würde ih ſchon das Inſelchen dünken, auf welchem 
der amerikaniſche Badeort Newport gelegen iſt, 
wenn ſchon es ausgedehnt genug iſt, den reichen 
New. Yorker Sommergäſten für ihre Picknicks 
und ländlichen Feſtlichkeiten zu genügen. 


Die äußere Erſcheinung der Senora ente 
ſpricht durchweg dem Typus einer ſpaniſchen 
Schönhe lt in der edelſten Form, —einem Typus, 
der gerade auf Auge und Herz des Angloſachſen 
eine eigenartige Anziehungskraft ausübt. Hat ihre 
Schönheit auch im Laufe der Jahre an Friſche 
verloren, jo wird dies völlig erſetzt durch wür⸗ 
diges, charaktervolles Weſen. Ihre Töchter, zwei 
jugendfriſche Schönheiten von demſelben Typus, 
find beſonders in ihren Nationalcoſtümen zwei 
reizende Erſcheinungen. 0 


Neben ihren anderen Vorzügen zeichnet ſich 
Senora Coufino auch durch eine intereſſante Ab⸗ 
kunft aus. Dieſelbe kann bis auf die Eroberung 
Amerikas durch die Spanier zurückgeführt werden. 
Die Vorfahren ihres verſtorbenen Gemahls ber 
fanden ſich unter den erſten Coloniſten. Ihr 
Mädchenname war Goy'enechea. Nach der Eros 
berung hatte ſowohl ihre eigene Familie wie die⸗ 
jenige ihres Gatten einen bedeutenden Antheil an 
den neu erworbenen Ländereien erhalten. Dieſes 
Beſi thum iſt nicht nur in Händen der Familie 
geblieben, fondern wurde durch viele Generatſo⸗ 
nen hindurch ſtändig vergrößert. Schon zu Leb⸗ 
zeiten ihres Vaters galten ſie für die reichſten 
Grundbeſitzer, und dieſer hob den Werth ſeiner 
Güter noch bedeutend durch Anlegung von Kupfer⸗ 
und Silber miner. 


Durch den Tod ſeines Sohnes fiel das ganze 
Vamögen an fein letztes Kind, feine Tochter. 
Ihre Heiralih mit Senor Couſino vereinigte die 
on und für ſich ſchon ungehturen Beſitzthümer 
der beiden Familien, jo daß, nach dem Tode 
ihres Gatten, Senora Couſino die Erbin eines 
unermeßlichen Reichthums wurde. Mit bewunde⸗ 
rungswürdiger Geſchicklichkeit und umfaſſendem 
Verſtändniß wußte fie jedoch auch die damit ver⸗ 


| bundene Sorge und Laſt der Geſchäftsangelegen⸗ 
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S, Petrikanerſtraße Ur. 19 empfiehlt die neueſten 
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in den prachtvollen und moderuſten Abendſarben. N 
dinen 2 Zeppige, Laufer, Tic, Betr 


und Schlafdecken, Portiéren, 


heiten zu tragen und zu löſen. 

Drei herrliche Wohnſitze nennt ſie ihr eigen 
—in Santiago, Matul und Lota. Erſteres dien, 
— 
Erinnerung an den treuen Menſchen, der ſich 
hinter den Feſtungswällen um fie härmte, ver⸗ 
blaßt und die Sehnſucht nach Glanz und Reich⸗ 
thum und Lebensſtellung immer mächtiger ge⸗ 
worden. 

Die Mutter der Afra war eine arme, 
dumme Tagelöhnerin, die Geſchwiſter zahlreich 
und zur Noth ums tägliche Brod ringend, — 
wer konnte es der Afra verdenken, wenn fie eincs 
Tages ihr Bündel ſchnürte, um nach München zu 
fahren, wo ſie doch als Stubenmädchen oder als 
Kellnerin einen Dienſt finden konnte! 

Vler Wochen lang war ſie Küchenmagd in 
einem großen Speiſehauſe geweſen; dann hatte 
eine Komeradin ihr einen Platz als Kellnerin in 
einem eleganten Café verſchafft. und da kam 
nun ihre Schönheit zur vollen Entfaltung und 
Geltung. Offiziere und Studenten, Künſtler, 
Litteraten und Schauſpieler, die das Caſé haupt⸗ 
ſächlich biſuchten, wettelferten, der Afra Schönes 
über ihre Erſcheinung und ihr Benehmen zu 
ſagen. Und was fie erſt entrüſtet zurückgewiefen 
hatte, allmählich hatte fie gelernt, es lächelnd und 
mit glänzenden Augen anzuhören. Sie brauchle 
nicht lang dazu, denn ihr haupiſächlichſter Lehr⸗ 
meifter hatte dies Fach los. Er war ein öſter⸗ 
reſchiſcher Baron, Sohn eines Statthalters und 
Sale a e 175 verwüſtet 
zwar, aber immer no ldhü und feurig. 
Wo er ein Weib 108 fach 
Gaunerei gemacht hatte, traten die andern zurück; 
fie wußten, mit ihm war nicht zu konkurriren. 
An der Liebe der Afra war dem Baron nicht 
allzuviel gelegen, — das trug man ihm von au⸗ 
derer Seite her genugſam zu. Aber er war 
Künſtler und ehrgeizig; er brauchte eben ein 
Modell. Und das ſollte ihm Afra werden. 

Ein paar Wochen lang verwandte er ſeine 
Bewerbungen auf das Mädchen! dann ward es 
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ihr als Stadtaufenthalt, die beiden letzteren find 
von großen Ländereien umgeben. 

Senora Couſino führt ein Leben ganz nach 
eigenem Gefallen und giebt ihr Geld aus, ohne 
ſich viel um die öffentliche Meinung zu kümmern. 
Einen Park von hundert. Morgen, ſowie eine 
Rennbahn machte ſie der Stadt Santiago zum 
Geſchenk, und nicht viel würde es in ihren Augen 
heißen, einer Privatperſon eine ähnliche Gabe 
zuzuwenden. 

Eine beſondere Vorliebe hegt fie für luſtige, 
lebensfrohe, junge Männer. Sie erfreut ſich an 
ihrer Geſellſchaft und bewirthet oft dreißig bis 
vierzig zu gleicher Zeit. Gefallen ihr einige bes 
ſonders gut, ſo ſtellt ſie ihnen — wie mir von 
einem Freund erzählt wurde, der ſie in Santiago 
beſuchte—ihre Börſe ganz zur Verfügung. 

Als vor einigen Jahren die amerikaniſche 
Flotte in Valparaiſo lag, lud ſie Admiral 
Upſhur mit allen Dfficieren ein, fie in Macul 
und Santiago zu beſuchen. 
ten der Einladung Folge. Ein Extrazug wurde 
ihnen entgegen geſandt, um ſie abzuholen. Nichts 
oder wenig wußten ſie von ihrer Gaſig⸗berin 
und waren geradezu beſtürzt über den glänzenden 
Empfang, der ihnen zu Theil wurde. 

Die ganze Städt Sontiago ſtand im wahren 
Sinn des Worts zu ihrer Verfügung. In Läden, 
Reſtaurants und Theatern konnten ſie nichts be⸗ 
zahlen. Senora Couſino hatte allen Kaufleuten, 
vom Diamantenhändler bis zum Barbier hinun⸗ 
ter, Anweſſung gegeben, ihren Gäſten nichts ab⸗ 
zunehmen und alles auf ihre eigene Rechnung zu 
ſchreiben. Pferde und Wagen in unbeſchränkter 
Zahl ſtanden ihnen zu Gebote. Noch nie war 
ihnen die Bedeutung des bekannten Ausdrucks 
„owning the town“ in feiner gar zen Tragweite 
jo klar geworden. Einige Amerikaner, die zufäl⸗ 
lig keine Marine⸗Offieiere waren, bezeichneten die 
Art der Bewirtbung als Orgie; doch mag der 
Neid hier mitgeſpielt haben! Die Höflichkeit 
erfordert von dem Spanier, weun ein Gaſt etwas 
in feinem Haufe bewundert, es ihm „zur Ber» 
fügung“ zu ſtellen. Auch die Senora handelte 
nach den Sitten ihres Landes, doch waren bei 
ihr die Worte kein hohler Klang, fie meinte wirk- 
lich, was ſie ſagte. 13 

Seroxa Coufino neigte von jeher zu diefer 
Boftfreundichaft im großen Stil. Mancher wohl⸗ 
bekannte ‚Europäer, oder Amerikaner gab ſich dem 
vollen Genuſſe derſelben hin, wenn er nicht von 
der überwältigenden Freſgebigkeit zu beſchämt 
war. Auch Lady Braſſey ſpricht in ihren Auf⸗ 
zeichnungen über ihre Reiſe um die Welt in 
ihrem „Sunbeem“ von der Prochtentfaltung der 
Senora Coufino. 

Aus ihrer Flotte wählte ſie einen ihrer 
Occan⸗Dampfer, ſtattete ihn mit ſedem erdenk⸗ 
lichen Luxus aus und lud eine Geſellſchaft von 
150 Herren und Domen zu einer Vergznügungs⸗ 
fahrt ein. Ein Orcheſter wurde mitgeführt zur 
Erheſterung der Gäſie. Der on Bord befindliche 
Champagner hätte genügt, eiren kleinen Fluß zu 
ſpeiſen. Für alle anderen Bedürfniſſe war im 
ſelben Maßſtob geſorgt, Zuerſt beſuchte das Schiff 


Juan Fernandez, die Inſel, auf weſche das Urs | 


bild zu Robinſon Cruſoe verſchlogen worden war. 
Die Reife wurde dann, an der Küfte entlang, 
bis Terra del Zucto ſortgeſeßt, und hier Tandete 
die Geſellſchoſt on einem ganz reizenden Fleckchen 
Erde. 5 

Der Aufenthalt währte elliche Tage, und die 
Senora ſparte weder Geld noch Champagner, um 
ihren Frkunden die Zeit jo heiter wie möglich zu 
vertreſben. Frei von geſellſchaftlichem Zwang, 
fern von aller Civilſfſation, konnte ein Jeder ſei⸗ 
ner munteren Laune freien Lauf laſſen. Dice 
Alles wirkte in der glücklichſten Welſe zufammen, 
Die Geſchichtenerzähler des „Decameron“ haben 
wohl kaum einen größeren Gefallen an ihrer gr» 
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wirklich fein Modell. Und welches Modell! Neid⸗ 
voll ſchauten die Kameraden des Barone, wie das 
prachtvolle Bild „Die Verſuckung“ in feinem Ates 
lier entſtand; und als das Bild zur großen 
Ausſtellung im Glaspalaſte kam, ertegte es allge⸗ 
meine Bewunderung. Eine herrliche Frauen⸗ 
geſtalt wars, mit wehendem Goldhaar, die aus 
einer mit ſeltſamem Schnörkelwerk verſehenen 
Thüre hervottrat und einen goldenen Becher in 
der Hand hielt. Und dieſen Becher ſchien fie 
jedem Beſchauer des wunderbaren Bildes anzubie⸗ 
ten mit einem Blicke, in dem eine ganze Hölle 
von Verſuchung lag. 
Ein paar Wochen lang ward viel von dem 
Bilde geſprochen; in Künſtlerkreiſen auch von 
dem Mädchen, dos als Modell do zu geſeſſen hatte. 
Aber mehr noch ward über den Künſtler ger 
ſprochen, als er eines Tages verſchwand und 
eine koloſſale Schuldenlaſt und ein noch viel höbe⸗ 
res Konto an unbezablten Herzensſchulden hinter⸗ 
ließ. Das berühmte Bild „Die Verſuchung“ aber 
war vom Gerichte vollzieher gepfändet und ſpäter⸗ 
hin von einem Trödler ersteigert worden; auf 
irgend einem Speicher iſts verſchollen. 5 
Von all dieſen Dingen erfuhr nur einzelnes 
ein armer, junger Menſch, der damals in einer 
verſchliſſenen Pionier⸗Uniſorm aus Ingolſtadt 
nach München gefahren war, Aber was er erfuhr, 
war genug, um ihn in eine Stimmung zu brin⸗ 
gen, in der er die Welt zwiſchen ſeinen Fäuſten 
hätte zerdrücken mögen, Durch Verwandte der 


Afra erfuhr er ihre Wohnung, und ale er fie | 


nicht daheim traf, ſtand er drei Stunden lang in 
rauher Herbſtnacht an der Mauer Ihres Hauſes 
und wartete auf die Geliebte feiner Jugend. Als 
ſie dann endlich kam, ſah er wol gleich, daß fie 
verdorben war und vergiftet bis in die liefſte 
Seele hineim hits: et eee den ma; 
Durch die nächtlichen Straßen gingen die 


ellen 


Etwa zwanzig leiſte⸗ 


Ä eo Lodzer Tageblatt. ‘ 
genſeitigen Geſellſchaft gefunden, wie die Gäſte beiden anderen noch an Prachtentfaltung. Die 
der Senora Coufino. Stadt liegt an einer Bucht, die ganz von Land 


manten gehören zu ihren Hauptliebhabereien. Si 


wahl von Toiletten beſitzt. 
| Allgemeines Erftaunen erregt es, daß ſie 
nicht wieder verheirathete. 


hatte. 


Ihre Töchter find beide geſcheit und anzie⸗ 
nicht den wunderbaren Ge— 
ſchäftsſinn der Mutter und nur wenig von ihrem 


hend, doch beſitzen fie 
txcentriſchen Weſen. 
wickelt ſie ihre Thätigkeit. 


minen in Peru und Chile, 
ſie iſt, gehört ihr 


Meilen von Santiago, ſowie über 


terin. 


Die letztgenannte Stadt liegt 200 Meilen 
ſüdlich von Valparaiſo an einer reizenden Bucht, 
und ihre Einwohnerſchaft, die 13,000 Köpfe 
zählt, erfreut ſich eines bedeutenden Handels und 
Verkehrs. Jedoch jedes Haus, jede Mühle, das 
kleinſte Fleckchen Land ſſt Eigenthum der Wittwe, 
Niemand im ganzen Ort verdient ſich in anderer 
Weſſe fein Brot, als im Dienſte ihrer induſtriellen 


Unternehmungen. 


Bedarf der Weſiküſte 
wird von ihrem umſichtigen Geiſte geleitet. 


blühen dieſer Stadt. 
ſich aus dem kleinen, 


ſchäftigle. 


England herübergebrocht. Eine 


Jetzt befindel 
Thiere in Händen der Witlwe. 


2000 Borgen. 


Beiden und er warf ihr ihre Schlechtigkeit vor. 
ergrimmt über ſich ſelber, daß ſie mit ihm ging; 


felnder, trauriger Blick hielt fie feſt wie eine 
ſtählerne Kette. So gelangten die zwei an ein 
enllegents, dunkles Stromufer. Und dort war's, 
wo Grimm und Verzweiflung und die höllſche 
Schlechtigkeſt der einſt Geliebten den armen Chri- 
ſtian um den Verſtand brachten, daß er die Afra 
ergriff, um ſich mit ihr in den rauſchenden, hoch⸗ 
gehenden Strom zu werfen. Laut ſchrie das 
elende Weib auf, — da preßte er ihr die Hand 
auf den Mund. Mit ihren kleinen weißen Zähnen 
blß ſie in dieſe hartgearbeſtete Hand, aber plötzlich 
fühlte er, wie ſie in ſeinen Arm ſchwer ward und 
die kämpfenden Hände finken ließ. Und als er 
in ihr Geſicht ſchaute, ſlarrten ihn die Augen 
einer Todten an. | . 4 
Der Unglückliche ließ das Weib auf ein paar 
Floßbäume binpleiten, die dort lagen; dann floh 
er entſezt. Mörder, Mörder! klang es in ſeinen 
Ohren. Er irrte die Nacht umher und noch 
Tage und Nächte lang. Aber kein rächendes 
Gericht war hinter ihm her — als das in der 
eigenen Bruſt. Denn als das todte Mädchen 
am anderen Tage dort auf den Floßbäumen ges 
funden und nach der Anatomie gebracht war, 
hatten die Aerzte ein ſchweres Herzleiden konſta⸗ 
lirt und entſchitden, daß der Tod in Folge von 
Herzlähmung eingetreten ſei. 
N Chriſtian Oſterberger hörte davon nichts; 
dafür vernahm er dreißig Jahre lang den Ruf: 
Mörder, Mörder! erſt laut und dräuend, dann 
leiſer und leiſer, aber nie ganz verſtummend. 
Darum ward er der ſtille, traurige Merſch, als 
den ſeiue Kameraden ihn kannten. Er ging wies 
der zu feinem alten Zimmerhandwerk und ward 


ein pflichtreuer, verläſfiger Arbeiter, aber kein 


Die Einkäufe der Senora Couſino richten 
fich ganz nach ihren jeweiligen Wünſchen. Dia⸗ 


befigt eine ungemein werthdolle Sammlung, und 
manchmal iſt ſie geradezu beladen mit dieſen koſt⸗ 
baren Steinen. Im Ganzen kleidet ſie ſich ir⸗ 
deſſen höchſt einfach, obwohl ſie eine große Aus⸗ 


ſich 
Die Erklärung mag 
wohl darin zu ſuchen ſein, daß keiner den Muth 
batte, um ſie anzuhalten. Wahrſcheinlich iſt es 
jedoch, daß ſie keine männliche Stütze nöthig 


Auf verſchiedenen Gebieten der Induſtrie ent⸗ 
0 Außer den Kupfer 
deren Eigenthümerin 
auch eine ganze Reihe von 
Schiffen, welchen die Ueberfübrung des Erzes 
nach den Gießereien in Lota obliegt. Auch über 
die reichen Silberminen in Copfapo, die große 
stock farm und die Weinberge in Macul, acht 


Außer den ungeheuren Gitßereien, in denen 
das Kupfererz ſämmtlicher Minen geſchmolzen 
wird, ft ſie guch alleinige Inhaberin der großen 
Töpfereien, deren Erzeugniſſe faſt den ganzen 
Süd⸗Amerikas decken. Auch 
das zwei Meilen voll der Stadt gelegene reiche 
Kohlenbergwerk, das im ſchönſten Betriebe ſteht, 


Ihr Vater gab den erſten Anſtoß zum Aufs 
In furzer Zeit entwickelte 
ſchlöfrigen Dorfe in Chile 
eine Fobrikſtadt erſten Ranges, die im Jahre 
1876, als Lady Broſſay mit ihrer Nacht „Sun. 
beam“ dort landete, nicht weniger als 15,000 
Menſchen in den verſchiedenen Etabliſſements be⸗ 


Die Errichtung der großen stock farm und 
die Anlage der Weinberge bei Macul ſind dem 
Senor Couſino zu verdanken, welcher an der⸗ 
gleichen Schöpfungen großen Gefallen fand. Eine 
beſondere Vorliebe hegte er für alle Arten von 
Sports. Sein größtes Intereſſe, die Pferde, ver⸗ 
anſaßte ihn dazu, ein Geſtüt ins Leben zu rufen 
und engliſche Pferde zu züchten. In demſelben 
großartigen Stil, wie alle anderen Ideen, wurde 
ag fle Alan zur Ausführung gebracht. Das 
Land wurde quadrotmeilenweiſe angekauft. Die 
beſten Zuchthengſte und Zuchtſtuten wurden aus 
ganze Anzahl 
strainers“ und ‚grooms* begleiteten fie, und nur 
die bewöhrteſten Methoden kamen n Anwendung. 
ſich das ganze Geſtüt dieſer edlen 


Die Weinberge, welche einige Jabre ſpöter 
angelegt wurden, bedecken eine Grundfläche von 
Der daraus gewonrere Wein 
gilt für einen der bıften in Südamerika, urd ein 
großer Theil wird nach Europa (xportirt, wo er 
zu einem recht hohen Preiſe in den Handel 
kommt. Das Beſitzthum in Lota übertrifft die 


Sie hätte nicht mit ihm gehen ſollen, ſie war f 


aber ſie kam nicht los von ihm; ſein verzwei⸗ 


umſchloſſen und von hohen Hügeln überragt iſt 


e 


Anlage die Notur ſelbſt die hilfreichſte 


blühenden Gärten umgeben. 


An der einen Küfte entlang erſtreckt fi ein Park 
von ungeheurer Aus dehnung, zu deſſen herrlicher 
Hand ge⸗ 
boten hat. Das Wohnhaus, auf dem Gipfel eines 
dieſer Hügel gelegen, iſt auf allen Seiten von 
Sie find die ſtän⸗ 


dige Sorge eines erfahrenen Schotten, unter deſſen 


bemühen, 
entlocken. 


verblüfft. 


hin das Auge ſiebt, Grotten, Terraſſen, Statuen 


zu einem Beſuche ein, 
überragt von hohen Bambuspflanzen mit koſt 


ziegeln aus Staffordſhire die Gärten 
ziehen. 


hoch. Die Mauern 


ſabeth. Die Einrichtung der 


gement der Gärten. 
Holzarlen, 


verwandt. 
ropa importirt. 
Sculpturen, derengleichen kaum zu finden 
ſchmücken die Räume, 
und in prunkhafte Lipreen gekleidet, 


ſeiner Weiſe verpflichtet, das Ganze in 
Ordnung zu halten. 


nung betrifft, zu bemerken wäre. 


krit der landſchaſtlichen Schönheit. 


Seiten hin zu erſetzen, 


250,000 Dollars koſteten. 


So z. B. 


„Meiſſonier,“ für welchen die 


Maßſtabe gehalten iſt. Ueber 200 Gärtner ſind 


beſtändig in den Gärten beſchäftigt, und in fei⸗ 


nem anderen Theile der Welt 
wohl einen Begriff von 
Prachtentfaltung, 
keiten hineinreicht. 

Trotz ihrer verſchwenderiſchen Art zu geben, 


froher Menſch mehr. 


macht man ſich 
dem Luxus und der 
die bis in die Meinften Kleinig⸗ 


ür ein paar Stunden froh: damals, als er mit 

höchſter Lebensgefahr drei Kinder aus einem bren⸗ 

nenden Hauſe gerettet und dafür die Rettungsme⸗ 

daille erhalten hatte. Damals hatten feine Ka⸗ 

meraden geſehen, wie ein wehmüthiges, beſcheidenes 

„Lächeln die ernſten Züge des Mannes verſchönte 
und ein paar Freudenthränen über ſeine braunen 
Wungen rannen. 

Seit jenem Tage war auch die innere Mah⸗ 
nung an die Afra immer ſeltener und immer 
leiſer geworden — bis auf den heutigen Tag, 
bis auf jene Minuten, die der Zimmermann 
droben auf der ſchwankenden Leiter aushielt, 
umwoct von ſchwarzem und rothem Brand- 
gewölk. 

Da ſtieg der Afra Bild vor ihm auf, ſchön 
und entſetzlich zugleich, wie ein Zauberwerk böls 
liſcher Gewalten! 

Wie er von ſeiner Leiter bineinfpäht in das 
oberſte Gelaß des brennenden Hauſes, fieht er 
eine Maſſe von altem Gerümpel, Käſten und 
Truhen, Lumpenballen und Ofentrümmern und 
altes Eiſen. Und zwiſchen dieſen armſeligen 
Reſten von Hausrath kriechen und klettern Fünk⸗ 

chen und Flommen umher; wie graue Schlangen 
wälzen ſich Rauchwolken durcheinander und ein 
unheimliches Kniſtern und Krachen macht ſich 
vernehmlich. Das alles ließe den alten, erfahre⸗ 
nen Feuerwehrmann kalt — das kennt er. Aber 
eines hat er bei keinem Brande geſehen; eine 
Erſcheinung, die ihm das Blut in den Adern ge⸗ 
rinnen läßt. 

Ein ſchönce Weib ifts, das regungslos dort 
zwiſchen den kaiſternden Flammen ſteht. Iſts ein 
Geſpenſt, eine Ausgeburt der Hölle? t 

Bald leuchten die weißen Glieder, ſchauerlich 
beleuchtet, hervor, dann ſinken fie wieder in 
braünrothes Dämmern und verſchwinden hinter 


Oberleitung ſich nicht weniger als 80 Gärtner 
der Natur die denkbarſten Reize zu 


Die Schönheit dieſer Gärten überraſcht und 
Pflinzen, aus allen Theilen der Welt 
bezogen, gedeihen bier in größter Ueppigkeit. Wo⸗ 
Springbrunnen, Gewächshäuser, gefüllt mit den 
ſeltenſten Farnen, Marmortreppen, die hinabfüh⸗ 
ren zum Strand oder binauf in lauſchige Wald. 
plätzchen. Von jedem Gipfel "er kleinen Borges» 
birge laden uns feltfam geſtaltete Sommerhäuschen 
während Säulengänge, 
barem Gitterwerk aus Derbyſthire und Mauer⸗ 
durch⸗ 


Das Haus feibft ift in großem Stil gebaut. 
die gonze ! Backſteine und Stuck bilden die Hauptbeſtandtheile 
Stadt Lota verfügt ſie als unbeſchränkte Gebit⸗ 


— 


In Anbetracht der häufigen Erdbeben ift es, der 
| Mode in Chile entſprechend, nur zwei Stockwerke 
find durchweg ſehr maſſivp, 
und der Eindruck des Ganzen erinnert an die 
engliſchen Häuſer aus der Zeit der Königin Eli⸗ 
einzelnen Gemächer 
iſt in ihrer Art ebenfo pomphaft wie das Arran⸗ 
Die ſeltenſten, koſtbarſten 
der ausgeſucht feinſte Marmor und 
die geſchmackvollſten Kacheln find zur Ausſtattung 
Sämmtliche Möbel wurden aus Eu⸗ 
Bilder, Statuen und Bronce⸗ 
iſt, 
Ein ganzer Troß von 
Dienern, in militairiſcher Disclplin herangebildet 
iſt jeder in 
genaueſter 
Ob die Herrin zu Hauſe 
iſt oder nicht, das Hausweſen geht ſeinen gewohn⸗ 
ten Gang, ohne daß auch nur der geringſte Un, 
terſchied, was Pünktlichkeit und muſterhafte Ord⸗ 


Das Stadthaus in Santiago iſt ein großer 
Marmor-Palaft, welcher mit ſeinen Gärten ein 
ganzes Viertel im Herzen der Stadt einnimmt. 
Seine Gärten find im Kleinen eine Wiedergabe 
derer in Lota, allerdings ohne die Mannigfaltig⸗ 
Auch dieſes 
Haus iſt nur zwei Stockwerke hoch, doch ſucht es 
durch eine ungewöhnliche Ausdehnung nach den 
was ihm an Höhe ge⸗ 
bricht. Was die innere Einrichtung betrifft, ſo 
ſteht ſie der in Lota nicht nach. Einen Begriff 
von dem Werthe der einzelnen Gegenſtände gibt 
und die Thatſache, daß die Portieren allein über 
Auch hier find alle 
möglichen Arten von Kunſtwerken angeſammelt. 
iſt das Haus im Befitz eines 
franzöſiſche Re⸗ 
gierung wiederholt 50,000 Dollars geboten hat. 

Den Park und das Haus in Mocul zu bes 
ſchreiben, hieße im Weſentlichen die Schilderung 
von Lota wiederholen, nur mit dem Unterſchied, 
daß bei dem Erſteren alles in weit größerem 


3. 


übt die Sennora große Strenge in Geſchäfts⸗ 
ſachen. Keiner ihrer Untergebenen wird einen 
Dollar in unrechter Weiſe ausgeben, ohne ſich 
der Gefahr auszuſetzen, alsbald entdeckt zu 
werden. Eine kleine Probe ihres praktiſchen 
Geſchäftsſinnes gab fie mit der Errichtung der 
großen „stores“ in Lota, wobei das als Salair 
ausgezahlte Geld ſchnell genug wieder in ihre 
Taſche zurückkehrt. 

Wollte man jede Bank oder Töpferei, die fie 
ihr eigen nennt, als Quelle ihres Reichthums an⸗ 
führen, fo würde dies ins Unendliche führen. Ihrer 
Fähigkeit, Geld auszugeben, kommt nur ihre Fähig ⸗ 
keit gleich, auch ſolches zu machen. Sie führt ein 
„goldenes“ Daſein. Wäre der verſtorbene Mr. 
Dumas mit der Sennora bekannt geweſen, fo 
hätte er zugeben müſſen, daß ſich in ſeinem 
„Monte Chriſto“ die Einbildungskraft in noch zu 
engen Grenzen bewegt. 


— 


—— — 


— — 


Nageschroui k 


— Gerichtliches Der Polizei » Repier⸗ 
Auſſeher Karczewski kam eines Tages in dienſt⸗ 
lichen Angelegenheiten in das Haus reſp. die 
Wohnung eines gewiſſen Tennenbaum, Widzewsf 
ſtraße Ne. 39 und fragte einen dort allein ans 
weſenden jungen Mann, der fi ſpäter als der 
Stiefſohn des T, Pntower, entpuppte, „wo iſt 
Tennenbaum?“ Herr Pniower gerieth nun da⸗ 
rüber, daß der Beamte dem Namen nicht das 


Nur einmal ward er noch dem Brandgewölk. 


Prädikat „Herr“ vorgeſetzt, fondern einfach nach 
„Tennenbaum“ gefragt hatte, in eine ungeheure 
Aufregung und ließ fich in derſelben hinreißen, 
den Beamten mit verſchiedenen Ausdrücken zu 
belegen, die keine Schmeicheleien, ſondern 4555 
Beleidigungen enthielten. K. reichte nun durch ſeine 
vorgeſetzte Bebörde bei dem Friedengrichter des 
zweiten Bezirks eine Klage gegen Pniower ein 
und wurde derſelbe in dem am Pienſtag ftatte 
12987 Termin zu ſieben Tagen Arreſt verur⸗ 
theilt. 

— Vertagt wurde die auf Dienſtag vor 
der Kriminal⸗Deputation des Petrikauer Bezirks. 
Gerichts anberaumt geweſene Verhandlung gegen 
Wilhelm Boresleit und Hippolit Wierszlejski, 
welche wegen der Gadrrplofion im Ende'ſchen 
Hauſe angeklagt und beſchuldigt ſind, durch Fahr⸗ 
läſſigkeit den Tod des jungen Ende veranlaßt zu 
haben. Grund der Vertagung war, daß einer der 
Hupt-Sachverſtändigen ausgeblieben war, 

— Fremdenverkehr. In der Zeit vom 
11. d. M. 10 uhr Früh bis zum 12. d. Monats 
Morgens 10 Uhr find in ſämmtlichen hiefigen 
Hotels angekommen: aus dem Innern des 
Reichs 25, aus dem Königreich Polen 43 und 
aus dem Auslande 10 Perfonen, und abge» 
reifte nach dem Innern dis Reiches 24, nach 
dem Königreich Polen 47 und ins Ausland 1 


Perſonen. i h 
Während der zweiten Hälfte des Monats 
Januar alten Stils ſtellte ſich der Fremden ver- 
kehr in unſerer Stadt wie folgt: Es kamen 
an: aus dem Innern des Reiches 383, aus dem 
Königreich Polen 486, aus dem Auslande 88 — 
Perſonen und reiften ab: nach dem Innern 
des Reichs 301, nach dem Königreich 519 und 
nach dem Auslande 36 Perſonen. SE 
— Trotzdem wir mit den Bekennern des ö 
griechiſch-katholiſchen Glaubens das Oſterfeſt an eie 
nem Tage, dem 5. April n. St. feiern, tritt die 
große Faſtenzeit für die Rechtsgläubigen um 
zwei Tage früher, am künftigen Montag ein und 
nimmt alſo für dieſe der Karneval bereits am 
Sonntag Abend fein Ende, während wir erſt m 
Dienſtag Faſtnacht feiern. 9 
Seltenes Glück halte die Dienftmagd 
Dorothea Simmt, weſche am Montag Abend auf 
einem Gehöft in Zubardz beim Waſſerſchöpfen 


Und jetzt — jetzt fällt ein 
Fetzen glimmender Tapete herab, der bisher das 
Geſicht des Geſpenſtes verhüllt hat; ein Glaſt 
von Flammen zuckt mit einem Male uf 
und aus dieſem Glaſte ſchaut ein unver- 
geſſenes Geſicht hervor mit berüdenden, wahn⸗ 
finnin machenden Augen; und dem Manne auf * 
der Leiter ſſt's, als neige die hölliſche Erſchei⸗ 
nung ſich langſam gegen ihn mit vorgeſtreckten 
Armen. a 
Afra! ene 
Ein einziger gellender Schrei aus ſchwindeln⸗ 
der Höhe und ein tauſendſtimmiger Schrei drun⸗ > 
ten in der Tiefe als Antwort: 7 
Die Menge unten ſieht, wie der Mann auf 
der Leiterſpitze die Arme emporwirft — die Leiter 
ſchnellt zurück — eine dunkle Maſſe ſchleßt durch 
die Luft aus einer Höhe von vier Stockwerken 
herab — und auf dem Pflafter liegt ein zer⸗ 
ſchmetterter Mann regungslos. enn 
Droben aber, von keinem ſterblichen Auge 
mehr geſehen, verſinkt das Flammengeſpenſt unter 
glühendem Gebälk. A N 
Chriſtian Oſterberger, der pflichttreue Feuer. 
wehrmann, ward nach zwei Tagen unter großer 
Theilnahme zu Grabe getragen. Seine Kame⸗ 
raden in den blanken Meſſinghelmen und der 
Kriegerverein mit wehender Fahne gaben ihm das 1 
Geleit. Kein Auge blieb trocken. WER 
Daß der Brand, der einem der brav en 
Feuerwehrleute das Leben gekoſtet, auch ein ein 5 
vielgenanntes und dann gänzlich verſchollenes 
Kunſtwerk, das Bild der ſchönen Afra, vernichtet 
hatte, erfuhr niemand. Auch der Name 5 
Künſtlers, der jenes Bild einſt geſchaffen, iſt ver- 
Ii Meter. Bilder haben ihre Schſckſale wie 
die Menſchen. Hack Wee 
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1 das Gleichgewicht verlor und in den Ziehbrunnen 
N ſtürzte. Zu ihrem Glück, blieb fie aber mit den 
Kleidern an einem hervorſtehenden Balken hängen 
IN und konnte bald befreit werden. l 
h — Wertbvolle Pfannkuchen. In der 
2 Konditorei des Herrn A. Franke, Petrikauerſtraße 
Nr. 121, werden von heute bis zum Faſtnachts⸗ 
K. dienſtag 50,000 Pfannkuchen hergeſtellt und in 
fünf derſelben Halbimperiale eingebacken. Wer 
’ alſo Glück hat, bekommt für 3 Kopeken ein 
1 Goldftück im Werthe von 7 Rbl. 50 Kop. Da⸗ 
rum auf in Franke's Conditorei! 
3 — Im Thalla-Theater findet heute das 
Bene fi z eines der beliebteſten Mitglieder, des 
Herrn Adolf Rehfeld ſtatt, der es wohl 
* verdient hat, daß ſich das Publikum an ſeinem 
Ehrenabende recht zahlreich verſammelt. Daß der 
0 Abend ein ſehr genußreicher ſein wird, dafür 
> bürgt die Wahl der Stücke; es wird nämlich die 
h hübſche Operette „Fatnitz a“, welche bei uns 
ſehr gut beſetzt iſt, ſowie ein allerliebſter Ein⸗ 
1 alter „Eine vollkommene Frau“ aufge⸗ 
| 
\ 


führt, und daß dieſe Vorſtellung zu den beliebten 
f halben Preifen gegeben wird, dürfte auf 
den Beſuch ſehr günftig einwirken. 
u — Eingeſandt. In der Dienſtag⸗Nr. 
| Ihres geſchäßten Blattes brachten Sie, g. R. die 
1 Notiz, daß Herr M. Goldfeder zu Gunſten ver⸗ 
ſchiedener hieſiger Wohlthätigkeils⸗Inſtitutionen 
N die Summe von 2400 Abl. dargebracht und dabei 
N die Oeffentlichkeit ſo viel wie möglich zu meiden 
geſucht habe. Iſt es angenehm, eine ſolche That. 
ache zu erfahren, fo muß es um ſo erfreulicher 
| I zu vernehmen, daß derartige Facte in der 
Mitte der hieſigen Hebräergemeinde nicht verein. 
Be zelt daſtehen. Somit dürfte es dem Schreiber 
dieſer Zeilen gestattet fein, von einer anderen 
6 10 bedeutenden, in beſcheidener Stille geſpendelen 
Summe Act zu nehmen. Es haben nämlich die 
Erben des hieſigen Kaufmanns Meyer Weinberg 
) geſpendet: 
Für das ifraelitiſche 


9 Rbl.; 
für das jüdische Atere-Afyl 1000 Rbl.; 
| 


Krankenhaus 2000 


zu privater Krankenpflege 1000 Rbl. 

und zur Erziehung armer Kinder unter Auf 
ſicht des Herrn Rabbiners Maifel 1000 Rbl., 
j in Summa 5000 Rbl,, ohne daß die Spen⸗ 
2 der dieſe Gabe in die Oeffentlichkeit gebracht, 


| und welche wir nur durch einen Zufall erfahren 


aben. 

? Möge dieſer Wohlthätigkeits Sinn der hiefi⸗ 
4 en jüdiſchen Gemeinde auch ferner erhalten 
4 leiben. f 


—1.— 


Neueſte Nachrichten. 


7 
. Berlin, 10. Februar. Freiberr v. Ham⸗ 
merſtein befindet ſich zur Zeit auf dem Rück⸗ 
wege nach Berlin, wird morgen früh 6 Uhr 5 
Minuten in Begleitung des Herrn Criminal⸗ 
tdommiſſars Wolff und dreier Berliner Criminal ⸗ 
beamten hier eintreffen und ſofort in das Unter⸗ 
ſuchungsgefängniß eingeliefert werden. 
Hamburg, 10. Februar. Der Staats- 
ferelär von Transvaal, Dr. Leyds, iſt heute 
Vormittag 11 Uhr nach Friedrichsruh gereiſt, um 
0 einer Einladung des Fürſten Bismarck zum Früh ⸗ 
ſtück zu entſprechen. Dr. Leyds wird am Abend 
bierher zurückkehren und ſodann nach London 
Aäaubreiſen. 
1 Paris, 10. Februar. Schiffslieutenant 
[Brachard, zum Nachfolger Grancey's als Marinc⸗ 
Alrtltachee in Berlin auserſehen, dürfte dieſen Poſten 
ö nicht antreten. Buchard iſt nämlich Schwieger⸗ 
ſhn des franzöfiſchen MarinesAttachee Leclerc in 
En, London, der feiner Zeit jene franzöfiſche Kund⸗ 
hafterreife längs der deutſchen Küſten geleitet 
hatte, welche die Officiere Degouy und Delvey 
nach Leipzig und Glatz brachte. Dieſe Verwandt⸗ 
ſhhaft iſt erſt nachträglich bekannt geworden und 
macht Buchard's Sendung nach Berlin nach Aufe 
faſſung des Figaro unmöglich. Grancey wollte 
dein Schiedsgericht einberufen, ob er dadurch einen 
Fehler beging, daß er dem deutſchen Kaiſer ein 
Stück des angeſtrichenen Schiffsholzes übergab. 
Das Miniſterium erklärte ein ſolches Schieds⸗ 
gericht für überflüſſig. Die Farbe, mit welcher 
die Kriegsſchiffe angeſtricheu werden, ſei kein Ger 
beimniß. — Das Theatre Libre ſah ſich veran⸗ 
laßt, für die heutige Wiederholung des anti⸗ 
deutſchen Stückes „Mademoiſelle Fifi“ von den 
preußiſchen Ulanen⸗Uniformen die charakteriſtiſchen 
Merkmale abzutrennen. — Der Generalinſpector 
Bribourg erklärt alles gegen ihn Vorgebrachte für 
eine Verlkumdung feines rachſüchtigen und ent⸗ 
laſſenen Secretairs. 
4 London, 10. Februar. Die Times melden 
aus Kairo: Erörterungen über Egypten, welche 
neuerdings in einigen europäiſchen Blättern gleich ⸗ 
zeitig mit der Annäherung zwiſchen Frankreich 
und England auftauchten, machten hier einen pa⸗ 
nikartigen Eindruck. Dieſelben werden als mög ⸗ 
liches Vorzeichen einer Aenderung in der poli⸗ 
liüiſchen Stellung des Landes betrachtet, wonach 


* 


die Intereſſen Egyptens den Forderungen 
der europäiſchen Diplomatie geopfert werden 

jollten. 

London, 10. Februar. Das Reuterſche 


N ee beflätigt, daß Präfident Krüger nach 
England kommen werde. 

f London, 10, Februar. Wie das Reuter 
he Bureau erfährt, ſſt der Beſuch des Präfi- 
denten Krüger und einer Kommiſſion der Re⸗ 
gierung von Transvaal von der vorhergehenden 
Genehmigung des Volksraads abhängig. 
ron don, 10. Februar. Die Standard 
aand Diggers News, welche in Beziehungen zu der 
Regierung Transvaals ſtehen, erhielten ein Tele⸗ 
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gramm aus Johannesburg von geſtern, wonach 
Präfident Krüger die Einladung Chamberlains, 
nach England zu kommen, angenommen hat. 
Präfident Krüger wird ſich demnach mit einer 
Kommiſſion dahin begeben. Die Punkte, über 
welche derſelbe mit der engliſchen Regierung ver 
andeln wird, werden vor ſeiner Abreiſe feſtge⸗ 
ſtellt werden. Die Arbeiten in den Minen ſeien 
auf der ganzen Linie wieder aufgenommen worden: 
reichlicher Regen ſei gefallen. Die Einwendungen 
gegen den Geſetzentwurf, betreffend die Stadtver⸗ 
waltung von Johannesburg, beruhten auf einem 
Mißverſtändniß. Sämmtliche Perſonen, welche 
Eigenthum in Sohaanesburg im Werthe von 200 
Pfund Sterling beſitzen, während zweier Jahre 
in Johannesburg gewohnt haben und naturaliſirt 
find, könnten zu Gemeinderäthen gewählt 
werden. 

Rom, 10. Februar. Die Agenzia Stefani 
meldet aus Entiscio von heute: Die Feinde 
verließen heute die Lagerſtellen nicht; dieſelben 
haben zwei nahezu parallele Stellungen inne. Die 
erſte derſelben iſt faft 6 Kilometer von den itas 
lieniſchen Vorpoſten entfernt und iſt ſtaffelſörmig 
und amphitheatralſſch geſtützt, mit Flanken und 
rückwärtigen Abtheilungen auf den beſetzten Berg⸗ 
kegeln. Die Ebene vor dem Feind iſt von tiefen 
Gräben durchzogen. Die zwelte Stellung befindet 
ſich einige Kilometer weiter rückwärts. Menelik 
hält ſich in der Nähe von Zatta auf. Obwohl 
die Italiener die von den Schoanern früher 
beſetzten Stellungen einnehmen, deutet alles 
darauf hin, daß der Feind in der Defe, five bleiben 
will. 

Rom, 10. Februar. Der Korreſpondent 
der Tribus a telegraphirt ans Maſſauah unter dem 
heutigen Tage, daß eine von den Schoanern ab» 
geſchoſſene Granate, welche in Makalle aufge⸗ 
funden wurde, den Stempel „Hotchkiß Patent, 
Paris“ trug. Auf den Seitengewehren ſtand 
„Belugon, rue Saint Honoré 114, Paris“, die 
Gewehre trugen die Marke „Saint Etienne“, die 
Lebelgewehre den Vermerk „5 c“. Die Hälfte 
der Leibwache Ras Makonnens iſt mit Lebelge⸗ 
wehren bewaffnet. 

Rom, 10. Februar, Dem Popolo Romano 
zufolge wäre das Bataillon, welches nach Aſſab 
gehen ſollte, in Maſſauah zurückgehalten und 
nach dem äthiopiſchen Hoch⸗Plateau geſchickt 
worden. 

Sofia, 10. Februar. In der katholiſchen 
Kirche von Sofia wurde das Gebet für den 
Fürften Ferdinand zum erſten Male nicht ver⸗ 
richtet, was großes Aufſehen unter den Anwe⸗ 
ſerden hervorrief. Der Archimandrit Wafil von 
Ruftſchuk wurde zum Erzieher des Prinzen Boris 
ernannt. l 


Telegramm me. 


Köln, 11. Februar. In einer Beſprechung 
der Meldung des „Figaro“ von der bevorſtehenden 
Abberufung Herbette's jagt die „Kölniſche Zei⸗ 
tung,“ offenbar inſpirirt, ſie könne, wenn nicht 
als Erfolg, jo doch als Begleiterſcheinung der 
Thätigkeit Herbette's die Thatſache feſtſtellen, daß 
im Laufe von Jahren das Verhältniß zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich ſich eher verſchlechtert 
als verbeſſert habe. Die ſcheinbare, neuerdings 
in einzelnen Erſcheinungen zu Tage getretene 
Beſſerung ſei nicht wegen, ſondern trotz der Thä⸗ 
tigkeit Herbettes erfolgt. Werde Herbette abbe⸗ 
rufen, ſo würde man ſich in Berlin darin zu 
ſchicken wiſſen. 

Wetzlar, 11. Februar. Ein großes Feuer 
zerflörte die Gerberei von Ferdirand Ruebſamen 
mit allen Maſchinen; mehr als 1000 Felle ſind 
verbranrt. Der Schaden iſt bedeutend, aber durch 
Verſicherung gedeckt. 

London, 11. Februar. Die Thronrede, 
mit welcher das Parlament morgen eröffnet wer⸗ 
den wird, wird länger als gewöhnlich ſein, aber 
keinerlei ſenſationelle Ankündigungen von neuen 
Ausgangspunkten in der aus wärtigen Politik ent⸗ 
halten. Die Rede wird wahrſcheinlich mit dem 
Ausdrucke der Befriedigung darüber beginnen, daß 
England ſich mit allen Mächten im Frieden be⸗ 
findet. Dann wird in der Rede auf die Ereig- 
niſſe in Transvaal hingewieſen werden; die Rede 
wird ſich aber darauf beſchränken, die Ereigniſſe 
aufzuzählen, beſonders wird eine Angabe über die 
zukünftige Politik vermieden. 

London, 14. Februar. Dem Reuterſchen 
Bureau wird aus Port Louis gemeldet, ein 
Schreiben, welches ein franzöfiſcher Correſpondent 
auf Madagaskar am 24. v. M. an eine auf 
Reunion erſcheinende Zeitung gerichtet habe, be⸗ 
richte von einer großen Verſchwörung in Antana⸗ 
narivo. Viertauſend Hovas hätten die Franzoſen 
angegriffen, ſtien aber mit einem Verluſte von 
dreitauſend Todten zurückgeſchlagen worden. Ge⸗ 
rüchtweiſe verluutet, frayzöſiſche Offiziere und 
Soldaten ſeien ermordet worden. Vierzehn Häupt⸗ 
linge der Hovas ſeien zum Tode verurtheilt wor⸗ 
den und der Generalgouverneur Laroche habe die 
fofortige Erſchießung derſelben angeordnet, Mehr 
rere andere Häuptlinge der Hovas feien zur Des 
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portation verurtheilt worden. — Die Meldung iſt 
jedenfalls mit Vorſicht aufzunehmen, da die 
Nachricht officiel unbeſtätigt iſt. 
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tynski aus Krosniewice — Kahn aus Polungowak. 


Madrid, 11. Februar. Die Exploſion 


eines Meteor verurſachte eine große Panik. In 
der Tabaks Manufactur find 17 Arbeiter ver⸗ 
wundet. Andere Unglücksfälle werden gemeldet, 
namentlich aus den Schulen, viele Mauern find 
eingeſtürzt, jo eine in der Geſandtſchaft der Verei⸗ 
nigten Staaten; in einer Vorſtadt iſt ein Haus 


eingeſtürzt. Die Naturerſcheinung wurde bis auf 


eine Entfernung von 60 Kilometern von Madrid 
bemerkt. 


Die Königin⸗Regentin und der König hielten 


Nachmittag eine Revue über drei nach Cuba ab» 
gehende Bataillone ab. 


Sofia, 11. Februar. Wie verlautet, ſteht 


ein Wechſel im Miniſterium in der Weiſe bevor, 
daß Natſchewitſch den Poſten des diplomatiſchen 
Agenten in Wien und Stancioff das Miniſterium 
des Aeußeren übernehmen wird. 


Konftantinopel, 11. Februar. Der bul⸗ 
gariſche Exarch iſt nach Sofia abgereiſt. 


Ausgekommene Fremde. 


“rand Hotel. Herren: Schumann aus Saratow. 
— Oberst Gubanin aus Petrikau. — Druet aus Kotak, 
— Hoffmeister aus Koburg. — Haberfeld aus Danzig, 
— Luer und Likernik aus Warschau, — Aronianz aus 
Moskau. — Schnurmann ans Berlin. — Dubroce aus 
Bordeaux, — Arlin sus Bialystok, — Moschkowski aus 
Kieloe. — Sieger aus Odessa, — Hübner aus Schlesien. 
— Richter aus Dessau. 


Hotel Virtoris,. Herren: Kindler aus Osowice. — 
Waldow aus Görlitz — Zieraow aus Podolien, — Gos- 


Hotel de Pologne. Herren: Staba-Kap. schult 
aus Zdunska-Wola, — Radzewien aus Warschau, — 
Grossmann aus Tomaschow. — Nowak aus Petrikau, 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele - 


graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Bapeupexs ua Bapuann. — IIIxelu- 
Gepr» u Tapymuno. — Teuzepr u Bap- 
mann. — Reiter aus Budapeſt. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
ei eine entſprechende Legitimation vorzn⸗ 
egen. 
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Gelreidepreile. 


Watſchau, den 10 Feb. uar 1856 
(in Waggon⸗Labungen 
Pub 


0% 
08 
& 
2 
9681 


prd 
Kopeken. 

Weizen. 

ein von 81 bis 88 

titel BA RR) 

Ordinär 68.7 2712 
Nonnen. 

Fein rt 

Mittel „ 56 „ 58 

Drbinär 158 % 55 
Daler. 

im \ „ 67 " 70 
ittel „ 64 06 
Ordinär „ 59 „ 61 
Gerſie, 
ein „0 
ittel 586 „ 63 
a a a BU ET TEL DEREETTFTTEEE 
Coursbericht. 

5 5 
3 8 8 * | @ 8 
S i 8 = * * 
5 u * > 2 
* Ru = ar 
r — = 
5 E= 
DW 2 E x 
— — n 
Ja 8 
3333 1. J 
2 un E 3 2 PR 
: ! 2 2 2 — 
ret Here 88 3 2 
„ % % 8 nr 1 
2 . 2 85 101 
17 66 
| | \ | | % a, . 75 
5 \ ] . = 2 
Ki Mes TE & 
1 
— — 5 71 
Te ee 
Bob ar) F U 28 32 8 
R 3 . 7 
—— — . mo m 5 
> S S F 
8 8 — 
* a 58 
= 8 5 
5 8 5 
m 8 3 
=] — — 
8 
Wi 5 
& RR 
5 
| 2 
| 828 


| Imirrarnt h 


A — 
Reſtaurant Frankfurt 


Vorläufige Anzeige! 


In den nächſten Tagen Eintreffen 
einer neuen berühmten Wiener Damen⸗ 


| Kapelle. 


er Ben . 


Widzewska 64 


Nette 
Hurtowa w. 78% Rs. 8.85 
Sxynkowa w. 78 „8.95 


(Akoysa 10 kop. od sto nia.) 


tägige 


8 
Porträt-Ausſtellung 
in der Conditorel von J. Janowski. 
Dos Künßler⸗Atel er „Alf ver 
fertige Porträts in Lebensgröße, von 
Photographien zum Preiſe 
Portraits in Tuſche 
5 Krelve “ % 
u „ Delforbe a 
Achulichkelt unübertroffen. 


IN DENOISELLE 


donne des legons dans la conversa- 
tion. Prix très modéré. Widzewska 
64B, Quartier 6. 


Re. 6. 
10. 
25. 


Ein gemauertes zwelſtöckiges 


Haus 


nebſt Off iz ine, ſowie ein Platz dazu ge- 
börend, zuſammin 10,000 Quadralellen 
groß, iſt In Petrikau, am Vaurxball ge 
legen, aus ſreher Sand zu verkaufen. 
Nähere Auskunft beim Eigentbümer 
deſſelben in Petrikan, Ecke der Mos 
kewska- und Ztlazuafltaße. 
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Tischler 


mit guten Zeugniſſen, der deutſchen, 
polniſchen und ruſſiſchen Sprache 
in Wort u. Schrift mächtig, 
konnen ſich melden bei 1 
‚Gebrüder Thonet, 
Noworadomsk. 


Ein erfahrener Lehrer, 
Akademiker, 
ertbeilt gründlichen Unterricht in der, 


Sprache nach leſcht faß ichen 
Mithod'⸗. 


ff ten sub. E. B. 100 an die 
Exceed. d. Bl. erbeten. 


elner 


laut jäbrig: Erfahrung, ſucht, geputzt 
auf Hafer Srugmifle, per 1. April oder 
ſpäter poſſende Sullung. Gefl. Anträge 


dis Gar d⸗Hotel abzugeben. 


und plattikte Gegenſtände, werden von mir 

f bald. Biſouterie, Silbergegenſlünde neu und 

renov irt, für Hochzeitsgeſchenke; allerlei Beſtellun⸗ 
hr eee e a Ein 

gar Goldringe 5 Mene 

Welt 61, Priwatwohnung. (..26—13 
4 Juwiler, Juwelier. 


3 
* 
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sub Kur ſigärintt fird an den Portier 


Guild, Silber, Prillauten 


55 6 
Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 10 Februar 1896. 
Brutto Netto 
aceise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100% — — 11.08 — — 10.81 
„ 78 — — 8.60 — — 843 
Im Ausſchank 100° 1118 — — 10.96 
5 78 8.72 — — 8.55 


Kaglewmiki tid 


Cena Okowity 1 dnia 12 Lutego 


7 


ruſſiſchen, franzöſiſchen und beutien 
u 1 
Runftgartner 


auf den Leihanftalten eingelöſt und beſtens 
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ch mich dem ferneren Wohlwollen meiner geehrten Herren Kunden. 


Nr. 36. 


Lodzer Tageblatt. 


SD CD OO D 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Donnerflag, den 13. Februar 1896: 


Benefiz 
für Herrn AD OL F REHF E!. D. 
Lei populären ee der Plätze. 


FAti Nit z A. 


Große komiſche Oper tte in 3 Akten von Fran; ron Suppee. 
Houptparthlen: Alice Deplaraur, Olga Fuchs, Dora Frank, Antonie 
Stifter, Clara Uhlmann, Marle Mäder, Felix Stemann, Hermann 
Meltzer⸗Burg, Carl Starte, Adolf Rehfeld, Eugen Dumont, Felix Löwe 22. 


* 


Morgen, Frelt:g, den 14. Februar 1896: 


Volksthümliche populäre Vorſtellung 
bel populären und halben Prien der Plätze. (Kleine Preiſe). 
In relcher, neuer und glänzender Ausſtattung an Dieoratlonen, Coſtümen 
und Riqaiſiten. 
Die Afrikanerin. 
Große Oper in 5 Zten von Giacomo Mey rbrer, 


Vorläufige Anzeige. 
Kommenden Sonntag, din 16. Februar 1896 ırfte Aufführung von 


Tannhäuser 


Große Oper in 3 Alten von Rlchard Wa zaer 
in gänzlich reuter Ausſtattung an Decorationen, Coſtümen und Requifiten, 
mit re ſtälktem Orchiſter und Chor. 


: IJ m rbe 10 ng: 
Verkaufte Braut, Wie die Alten ſungen, Julin 
Cäſar, Vaſautaſeng, König Richard III, 
Lohengrin. 
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Ermüßigtes Eutret. 


Me iſterhaus, Petrikauerſir Ur. 100. 
Nur noch 


einige Tage! Wild⸗Afrika! 175 Gage 


Eine Karawane n der Pfeſſerküſte (Weſt,Afrila.) — 1. Pla 20 Kop., 2. Pak 
10 Kop., Kinder unter 12 Jahren zahlen: 1. Platz 10 Rop., 2. Platz 5 Kop. 
Nur noch einige Tage. 


Kommen Sie alle und fehen Sie ſich für das billige Entree das große ſeltene Schauspiel an. 
Alle volle Stunden ron Mittag 1 Uhr bis Abenrs 10 Uhr Vorführung und Production der 
Aſrika-Karawane. — Nur noch einige Tage! 


90000 Ufannkuchen. 


Noch nie dageweſen! 


Meinen geſchätzten Kunden, ſowle einem giebrten Publikum von 
Lodz und Umgigend mache die überraſchende Mitthilung, daß in melner 
Conditorei von beu'e bis Dienftag, den 18, d. 


d. M. 
50,000 Pfannkuchen, 
garantirt beſte Waare, water melner ſpeclellen Zeitung g⸗backen werden, in 
welchen ſich, um das Interiſſ: zu erhöhen, 5 Slüch Halbimperiale be⸗ 
finden werden. Hochachtungsvoll 


A. Franke, Cunbifurti, 


Petrikauer-Straße Nro. 121. 


m Zeichnungen, illustrirte Be schreib — 
N — ———— 


GOLDENE MEDAILE 1885. 


NOBERT Bong, 


Warschau, Nowy Swiat Ne 34. 
eiserner&Stahlpanzer-KASSEN 


liefert die besten und stärksten KASSE N. 


st 1814 0. 


“uoplepe 81 


Etistirt 


einen verehrten Kunden diene biermit zur Nachricht, daß ich dem 

in meinem Baugeſchäft angeſtellt geweſenen Buchhalter, Herrn 

W. Dabrowski. vom heutigen Tage an das Recht ent⸗ 
zogen habe, für mich Abrechnungen und Incaſſo's zu beſorgen. 
Zu weiteren Abrechnungen und Incaſſo's bevollmächtige ich meinen 
Sohn, Herrn August Zilke. i 
Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, empfehle 


Hochachtend 
Ein erfahrener und tüchtiger 
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der auf eine langjährige Praxis zurfidbliden kann und mit fämmlii chen Cr mpiolr⸗ 
arbeiten vollßändig vertraut iſt, ſucht umſtärdehalber per ſofort oder Mal Stellung. 
Pri ma Neferenzen und Zeugniſſe zur Verfügung. 

Gifl. Offerten bellebe man unter J. W. in der Exp. d. Bl. niede zu ige. 


Julius Zilke. 


\ 


Die Direction. 


L. ZONER. 


Lodz, Petrikauerſtraße 90, Haus Th. Steigert, 
empfing und empfiehlt nachſtehend verzeichnete 


— 
— eu 
Willcenus, Geo- g. 
Prachtmappe. 


Brockbaus Couver'atlons Lexikon, neurfte Jubiläum:-Auflige. 
„Allgemeine E dbeſchreibung, 1. Auflig⸗. 
„Muſter-Brieſſteller“, 12. Aufla ze. 

Volks. Atlas, 2. Aufla je. 


Bılbi, Adri er. 
Ga l. 


Hartleben 

7 „U uverſal⸗HOandallas.“ 
Dr. Schott, Theodor. 
Dr. Mannha t. 
Seller, Frler rich. 
Bech, J. 
Dr. Sch naler. 


ettleibize.“ 
Dr. Birnbaum. 
inde pflege.“ 
Hoppe, Marie, 


„Dle Zehngebote der Waſſerkur.“ 
‚Statt, „Schlittſchublauf⸗Figuren.“ 
Caliſfino. 
Eduard. „Das Billardſplel.“ 
Ferent Griſon. 
under. 


„Unfre Krlegsfloite“, 20 künſtleriſche Aquarelldruck', 


„Das Jahrhundert der Entdeckungen.“ 

„Huf dir ſelbſt“, ein Raihgeber für Befunde u. Kranke. 
„Der ſchwarze Erbiheil und ſeine Erforſcher.“ 

„Lelifade n für das Zis kelzelchnen. 

„Die Verfettungskrankhelten und dle Reduclioaskur für 


„Aerztlicher Rathgeber über die Geburt 
„Geburtstagskzlender.“ 

„Die Flaggen aller Länder der Erde.“ 

„Die Wappen aller Staaten der Erde.“ 

„Die Wappen der Städte Europu’s.* 

„Die Kup ſt des Schlitiſchuß⸗Laufene.“ 


„Frauenſplegel“, Zp,o.ismen für Frau w. 
„Der Disconteur,” mi Zins e echnu g'.-Tab ellen. 
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Folgen ſtets neue Sendungen in 


Das Capeten-Geſchäft von ug 


Adolf Butschkat 


befindet ſich Ecke Druga⸗ und Audrzejaſtraße Nr. 87, 


im eigenen 


Muſterbücher werden auf Wunſch ins Haus geſandt. 
m 


i Engros⸗Verkauf von mg 


eiten: 


und erfle 


den neueſten Deffind, 


Jobasnp bn go 


Hauſe. 


jeidenen Plüſchen u. Sammeten 


der Geſellſchaft der 
Bialystoker Manufactur und F. Eugen Becker & Co. 
vom Lager und auf Heſtellung befindet ſich bei 


Eine faft neue 


Adolf Richter, 
Przejazdſtraße Nr. 4 nen. 


Holzfraismaſchine 


verkaufen. Zu erfragen: 


Straße Nr. 76. 


Zu Rubel 50, 55 und 60! 


Ihäne Tiſch-Sern te 


für 12 Perſonen, vom beſten Porcellan, mit 
ſchöger Pandwalerei, die mit Blumen oder 
Monogrammen verziert iſt, beſtehend aus 36 
flache, 12 tiefen Deſſert⸗ und Eompottellerr, 
12 Paar Kaffee-Toſſen, 12 Paar Thee aſſen, 
1 Bafr, 2 runden Schüſſeln, 2 Heringſchüſſeln, 
4 Schüſſelchen, 2 Saucieren, 1 Eonfituren- 
Geſäß oder 1 Obſtlorb, 2 Senfgefäße, 2 
Salzgefäße, 1 Butterdoſe, 1 Threkanne oder 
Kaffe kanne, zuſammen 220 Stück. 
atzance-Service in guter Gattung, mit 
Blumen- oder Deffinmalerei, beſtehend aus 
117 Stück, zu 35 Rbl. Bei Zuzahlung von 
10 Rbl. werden zu dieſen Serpiecen 86 Stüd 
Cry ſtallglas beigegeben. Thee⸗Service für 12 
Perſonen von 6 Rbl. an. Waſchgarnituren, 
bunt, von 3 Rol. 50 Kop. an Blume ptöpfe 
(Cachepot) in großer Auswahl von 2 Rödl. an 
für das Paar, Blumenvaſen, Toileſtgarnituren, 
Küchenlörbe, ſowie Fayance⸗ und Glas- 
Poresllanerze agniſſe zu ausnemend piedrigen 
Preiſen ve kauft nur die 

Haupinlederlage und Malerei von 
Porcellau- Sayance-n. Glaswaaren von 
Richard Fijalkowski, 

in Waritau, Bractaſtraße Nr. 20 
im Brivatlolal, Parterre (Frontſeite. 


Um Beachtung der Adreſſt wird gebeten. 


Ladeuftäulein 


Wort und Schrift mächtig, ſoſort giſuch'. 
Näheres ia der Exped. d. Bl. 


| 1. Juli zu verpadt; 


ſammt den mannigfaltigſten Fraiſern und Zubehör, ift preiswerth zu | 
Maſchinenfabrik von E. Zoller, BUNG 


Privat⸗Heilauſtalt. 


| (Ecke Ziegel- und Wechodniaſtraße). 


flunden 
9-10 Dr. Brzozowski, Zabnkrankh., Plons 
biren und künſtliche Zähne. 
ı 11—12 Dr. Gensch, innere, beſ. Magen, u. 
Darmkrankheiten. 
« 11—12 Dr. Runde, innere, fpeciell Nerven⸗ 
} krankheiten lelectriſche Behandlung) und 


| Ze 5 

12½-½¼ Dr. Littauer, Haut,, Geſchlechts, u. 

Darnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag). 
1— 2 Dr. Goldsobel, innere, ſpec. Lungen⸗ 

und Herzkrankheiten (außer Montag). 
. Kolinski. Augen Krankheiten“ 

(Sonntag, Dienſtag, Freitag). 

1— 2 Dr. Przedbors i, Ohren., Rafen-, 

| Hals- und Kehlkopſtrankbeiten (außer 


| 
| 1-2 
1 


Sonntag, Dienſtag und Freitag). 
2-3 Dr. K. Jasinski, Frauenkrankheiten 
(Sonntag, Mittwoch und Freitag). 
2—3 kr. Likiernik, Augen- und chirur⸗ 
giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch, 
Donnerſtag, Sonnabend). 
2 - 3 Dr. Pinkus, innere und Kinderkrh. 
1 5 Dr. Krusche, &ieurgifche Krankheit. 
(Montag, Mittwoch und Sonnabend). 
Honorar für eine Confaltation 30 Kop. 
Penſion für Kranke und Gebätende. 


Eine 
5 n h 1 
mit volitändigr Elnrich ung, u bſt 
Waſſer und Lk nie wird vom 
gelucht. 


Offert n unter 
dleſes Blattes erbeten. 


Fil. d. Berl. Panorama 


Tee 1 Haus Pinkus. 


Reiſe 
2 Beife. durch Tirol 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Freitag, den 14. Februar a. c. um 
7½ Uhr Abends. 

im num Requifitenhaufe des 3. Zu zes 


Signal⸗Uebung 
ſämmtlich er Signaliſten der erſten 4 Züge, 
Un pünktliches und vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erſucht das 
Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Für ein hleſiges größeres Gerageſchif 
wird zum baldigen Antritt elu 


junger Commis 
(Cbriſt), der der ruſſiſchen und deutſchen 
Sprache in Wort und Schrift vollkom⸗ 
men mächtig iſt, ſowle eln Lehrling 
mit guten Schullenntaiſſen geſucht. 
Offerten unter E. E. an die Exped. 
dieſes Blattes erbeten; 


Ein arbeitſamer 


Gürtner, 


der gute Zerguſſſe beſitzt, kann ſich m le 
den bei A. Skrudzinski. 


Eine nme Mutter 


möchte gern ihren 6 Wachen alten 
ggeſunden Knaben 
an Kindesſtott abgeber. 


Adreſſe: Pörnocnafrafe Ur. 26, 
Wobei FE e 


Ein großes 


Zimmer 


mit ſeparatem Eingang, iſt bei einer 
Familie zu vermielhen. Nawrotſtraßt 
Nr . 44, Wohnung 6. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern und Küche, 
mit Corridor und zwei Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumllchkelten per 
1. Januar zu verimielben, 

Kamlenng⸗Straße Nr. 7. Näheres 
zu erfragen bei dem Wirth, Dilelnaſt 34, 


Pefrikanerſfraße Nr. 29, 
Eine Wohnung beſtehend aus 3 Zm⸗ 
mern, geeignet für ein Geſchäftslokal oder 
Privatwohnung vom 1. Januar zu 
vermlethen. Näheres Petrikau - xſtraße 
Nr. 22, Wohnung 12, von 9—12 Uhr 
Mittags. 


St. Aunaſtraße Mr. 11. 

Zwil Wohnungen in der Bil- Etage, 
beſtehend aus zwel Zimmer und Küche 
nebſt den dazu gekö:igen Räumlichkeiten, 
oder auch im Ganzen per 1. April 
1896 zu vermiethen, 


Wohnungen, 
beſtehend aus 1, 2 und 3 Zimmer mit 
Rüde find vom 1. April a. c. zu ver⸗ 
mlethen im Haufe Batista Straße Nr. 35 
(Grüner Ring). Näheres beim Hause 
ei, entdümer. 


Eine Stallung u. Nagenremiſe 
in der Kamlenna⸗ Straße Nr. 11 ift 
ſoſort zu vermiethen. 


Ein Parterre⸗Haus, 
worin ſich ein Laden befindet, if im 
Ganzen oder auch thellwelſe vom 1. Jult 
ab Nawrot » Straße Nro. 4 abzugeben. 

Näheres bel T. Steigert, Petrltauet⸗ 
Stiaße Neo. 521. 


Lipowaſfraße Nr. DAT 
(öwiſchen der Grünen» und Zlegelſraße) 
bel W. Kossel, Zimmer mit Küche 
ſow ie auch einzelne Z mmer per ſoſort 
oder per 1. April zu vermlethen. 


Petrikanerfir. 737165 
eine Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern und Kü be, geeignet als 
Geſchäftꝛlokal, eventuell mit Laden, per 
1. April oter 1. Jull. Daſelbſt. iſt 
auch ein großer Platz 100100 Ellen 
nebſt zwei Heinen Woßnhäuschen zu Dir» 


„B. an die Exp. pachten. Näheres beim E genthümer, 


u ohnung Neo. 1, 


3 


6 x Lodzer ll 
Atte Gebelllehaft, Landsberg 2 W 


Hochdruck- Patent- Cornwall⸗ 
Dampfkessel 


für 8 bis 14 Atmosphären Betriebsspannung mit Patent-Feuerrohren- D. B.-P. und 


e et 


1 [ 1 
8 


Die Desinfeetions⸗Geſellſchaft 
„Ot WO 


5 RR hiermit bikarnt, daß ſie die alleinige Leitung ihres Lodzer Untere 55 
nehmers N 


Herr Max Zaski 


übertragen hat. 


Wir empfehlen: 
5 1) Die Des infection und Abfuhr der Senkgeuben „nur. 
m itelft unſeres patentirten Torſmullis (Patent 5987), 
i 2) Zimmercloſette neuefter Conſtructien (Selbſiſtreuer), 

3) Spodiumpulper und zu allerlei Bauten verwendbares 
To: fmull, als ein gegen Feuchtigte 1 vo zügliches Iſolirmittel. 
N 4) Die mit Sulbſiſtrtuen neuelng richteten (Patent 5987) über⸗ 
tragbaren Aborte, wie ſolche bereits in mehreren hieſigen Fabriken 
zur größ en Zufriedenbeit derſelben functlonlren. 

Wir ſichern zuletzt unſeren geebrten Kunden die prompteſte Bedie⸗ 
nun; zu, für deren Ueberwachung ſpeclelle Controlleure angeſtellt worden ſind. 


Comptoir: Widzewskaſtr. Nr. 64, im Hofe rechts. 
Telephon⸗Auſchluß unter „Otwock“. 


— 


N iR 


5 


— 5 
A Er. : 
circa 600 Ausführungen. . | Wi Ai kn un Ek * 
Vorzüge: | M K 
GRÖSSTE SICHERHEIT DER FEUERROHRE GEGEN EINDRÜCKEN. ‚N * 
Geringe Blechstärken in Granit, Labrador, Marmor, Sand- und Kunftftein, Creppen⸗ a5 
(uicht über 20 Millimeter bei 15 Atmosph.). 55 Aufen, VBaldonplatten, ſowie alle Arten Banarbeit, 7 

Geringer Raumbedarf Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro⸗ * 

in Folge sehr grosser Leistun 4 fetten, Geſimſe, Friefe ic., alle Arten Modelle für Kunft⸗ und 
Sehr tro@kner über 144115 Dampf 0 Kunftgewerbe empfiehlt in befter Ausführung zu ſoliden Preiſen R 
Normale Leistung: N das Sluckateur- und Steiumetz⸗Geſchäſt * 
25 bis so Kilo Dampf pro 4 räume W und Stunde bei gleich- N. von 5 

zeitiger Ausnutzung des Brennmaterials von 70 bis 75 Prozent. Hartma & Schi N 

Nur auf Verlangen werden * Kir 1 2 es el p ben Aa 


) 
die vorderen Feuerrohrschüsse als Wellrohre hergestellt. | 
Vertreter für Lodz: Herr KARL LASKA, Lodz, E 


K 


Tomaschow Herr BRUNO OTSERMANN, Lodz. N Nene 


Wr 
— — ——— — EB Pariſer Puppen. r 
 BIGENE PORCBLLAN MALEREI 
Die Buchhandlung 9% 


\ J. . US. 
L. ZONER, 


Marfjatkowskaflraße Ur. 142, in Warſchau, 
empfiehlt in großer Auswah': 
Lodz, Prtrikauer Straße Ur. 90, Haus Th. 9 155 
empfing und empfiehlt nachſtehend verzeichnete 


Tiſch -Service aus Idömm Porerllan in der eigenen Anflalt nach 
Belletriſtiſche Neuigkeiten 


ben neuesten frarzöſiſchen Movellen gemolt, für 12 Perſonen, 116 Stuck 
von 45 bis 150 Rl. 

Tiſch Service, framjöflſche und engliſche aus Fayance, für 12 Per⸗ 
foren, von 23 bis 80 NH, 

Woſchliſch⸗ Garnituren, ſranzöfiſche u. engliſche, von 3— 30 Rs, 
farbige bis 30 Rs. 

Thee und Kaſſee⸗Service für 12 Perſonen, mit farbiger Vil⸗ 
zierung, von 6 bis 35 Rbl. 
Blumentöpfe, buntſarbige, das Paor von 2 bis 50 Rbl., 


e 
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S 
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Reichenbach, M. „Der Freier der Wittwe“, Er- 
- zahlung. V oreske jon vele Neuheiten aus Porcellan, Majolika und Glas. 
Eckſtei, E. „Die Spaniel, eine Carnevals- Murano, E. M. „Die Seufzerbrücke“, Novelle. n Seanzöftfehen. belgiſche Cryſtallglas⸗Waaren 
Geſchicht⸗ 5 Bernhard, M. „Unweiblich“, Roman. 
von Dincklage, F. „Falſch gepeilt“, Roman. Verkauft und verloren“ Roman. 


Litner, M. „Sterne und Stille“, 1 
Römer, A. „Licht und Finfterniß“, 1 
von Spättgen, D. „Der Schein“, — | 
Bleibtreu, K. „Erbrecht, | 
Iſolani, E „Vor und hinter dem Vorhang, aller⸗ 


lei Betrachtungen.“ 
Ju gendſchriften: 


Auerbach's deutſcher Kinderkalender pro 1200 Collection Verne, 66 Bände (einzeln verkäuflich). 
Mütterchens Hilfstruppe, eine hübſche Geſchichte und Anleitung, wie Knaben und Mädchen zu Hauſe helfen 
können. Wildermuth, Ottilie, „Vom Berg und Thal.“ Bechſte in, L., „Märchenbuch“, neufle Aus- 
gabe. Freitag, „Der Dilettant auf allen Gebieten. 3 „Leitfaden fir . Zu 4 


Flanzös, C. E „Tragiſche Novellen.“ 
Vacano, 1 M. „Das Herz der Gräfin“, Novelle 
Stößel, A „Die Freunde“, Roman. 
von Hanſtein, A. „Die Actien des Glücks“, Roman. 


OSTRZRZENIE, 


Zawiadamiam .szanownych moich klientow, Ze pracujgcy do 
niedawna w moim zakladzie litografiezno-drukarskim inkasent 


Salomon Kaufmann 


z interesu mego wystapit 1 dla tego upraszam, azeby zadnych ob- 
stalunköw mu nie nenen ani na jego ręce nie regulowali na- 
lezuosci za dostarezone druki. 


L. Kı Krukowski. 


= E 


"ADRESSEN-TAFEL 


u — — ̃.- —— 


Kinderarzt. . 
rie - OD KASZLU! 
weg, kf“ u; und e rag a e N 0 -Sep ner ei Ae 
0 nizowo-zioiowe po 0 n 2 3 7 
A. KTLOSE, Pr 0 A. Timofiejew, Teltikanerſlt. Nr. 163, Haus Maschi, 


wohnt jetzt 
Nowomiejska Nr. 4, Haus vormals Raimann, 
vis-d-vis der Droguenhandlung d. H. Lpinsli. 


Dr. me d. A. Tochtermann, 


1. Aliienzarzt des Herrn Pre 
Aadtriat. $ hat ſich 140 rr 1118585 
eit im Nuslande — vorher Aſſiſtenzarzt in 
Ju jew (Dorpat) — in, Lotz niedergelaſſen. 
Petrikaner-Siraße Nr. 73, gegenüber Meyer s 
Paſſage. e 9—11 Vormittags 

d 4— 6 Nachmittags. 
Junere Dr Nerventrantheiten. 


Machen Sie 


einen Verſuch 
mit Caffee eaten 
Hnalgfirt umd um Werkauf ben 2 11 258. 


d tel gedient tant 
— 1893 unter Ar 1492. 
Meberan zu haben.. 


I. Haberfeld, Zahnarzt, 


t trikauer⸗Straße Nr. 60, 
N Herſchlowiez, neben des 
* ſenbraun, vis-h-vis feiner früheren 
8 — werden ſchmerzlos mit Hülfe 
en and aub geführt. 


r ' 


Lodz, Pıtrifauerfiraße Nr. 121 nev, 
Haus Paul Ramisch. 


0 it d 789. 1% 
e . 
22 L. M. Lilpop . 
18 in Warſchau, Nele 496, Ecke En 
an, 5d, e rg 

aſchtu, Wand⸗ vol f 
. 4 den erſten Fabriken En 


 Zahnarz t N. Prüss, 


petrikauet-⸗ Strafe Ur, öl, olg - a- vl ber 


Jerrn Araſt, unweit des . ationen 


mil Garantie für 
Für Ar 


MASSAZYSTA 
W. Kossobudzki, 


tamze gabinet specjalnego weie- 
rania masei rtęeiowej, 


Zawadzka Nr. 4. — 


1 hei das d denerar lie 


u Henares Jeonoası» Gonepx. 


Cukiernia 55 Szmagier, 
Ploirkowaka 28. 


Dr. med. S. GOLZ, 


geweſtner Volontär⸗Affiſtent on der kal. 
Klinik des Herrn Prof. A. Neisser in 
Brislau und früheret poliklinlſcher Aſſi⸗ 
ſtent des Herrn Prof. Finger in 
Wie, hat ſich nach zweijähriger tpeciali» 
ſüiſch er Ausbildung im Auslande, in Lodz 
nibergelaffın ale Spiclalarzt für Hant- 

und Geſchlechts - Krautheiten. 

Aonſlautynowska-Sir. Ur. 7, II. 

Spria ſtunden bis 11 Uhr Yilttags u. von 


6—8 Uhr Ab., von 5— 6 nur jür Damen, 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polklöruarint und 
Spiegel-Magazin, 
72, Wichodnia⸗Straße 725 
Alte Poſt“, 
vig-A-vis dem Sarg⸗Magazin v. J. Weidemeyer. 


Aossoseuo Leusypon. 


Aelteſter Feld e e r 
Pic Nr. 108 


— —  m— 

Wo werden ſchadhafte . ie künftig‘ 
Zähne mit und ohne Gaumen platte m.) Prelſen 
angefertigt und ſchlechtſizende ee res 


Bei Zahnarzt M. Kaplan, 


2 Mittwirkung eines langjährigen Aſſiſtenten 5 
Böcke. Polubniowaſtraße Nr. 5 2. Etage 
oh un werden ſchmerzloz unter Anwendung von 

calen Anäſtheticum gezogen. 
ür Unbemittelte von 8—9 Uhr Morgens unent⸗ 


geltli 


— — 


Dr. Littwin, 
Specialarzt 
für Haute und Geſchlechtskrankheiten 
wohet jetzt 
Petrikauer-S§tr ahbe. 9 
En pfangeſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Fach ſchlageuden? Arbeiten. 


VW. Kossel, 
Fabrik von Herren, Damen⸗ und Kin 
derwäſche. 


Petrikauer⸗Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


Modes M-me Gustave 
empflihlt Hüte, Nücen, Jabstts, Parfümerie 
ins und ausländiſche 

Pariſer Modelle u. Hüte 
von 6. Marezewska in Warſchau. 

Julius Vogel, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 92. 


gabrik für Webereibedarf 


Webeblätter, Webegeſchirre, Muſterzeuge, Stahl 
geſchirre, Rumorgeſchirre,! Jaquardeiſen u. f. w 


rk von Leopold Zoner. 


4 36. 


Donnerſtag, den 1. 


Lodzer Tageblakt 


) Februar 1896. 


Belletriſtiſcher Theil. 


U m 


Geld 


Roman von O. 


Wild war er auf ſeinem Pferde über die Felder geſtürmt, 
gehetzt von dem ſchneidenden Schmerz in ſeinem Innern. Die Grä⸗ 
ben und Hecken, welche ſich ihm entgegenſtellten, wurden in tollkühnen 
Sprüngen genommen, welche er früher ſeinem Pferde kaum zugemu— 
thet haben würde. Dank der Kraft und Gewandtheit der Fuchsſtute 
hatte er alle die Hinderniſſe glücklich überwunden. Dann endlich 
hatte er die Ermüdung ſeines Pferdes bemerkt; Mitleid mit dem 
Thiere überkam ihn, und er lenkte der Stadt wieder zu. 

Und jetzt trieb ihn die innere Unruhe wieder auf und ab, me: 
chaniſch, unwillkürlich wie das Pendel der Wanduhr. 

Nach einiger Zeit trat Friedrich ein und bemerkte mit Grjtau: 
nen, daß ſich ſein Herr noch im Reitanzuge befand, und die Lampe 
noch nicht brannte. 

„Soll ich die Lampe 
Herr Lieutenant umkleiden?“ 

„Ja — ja!“ ſtieß Traugott ungeduldig hervor. 

Der Burſche zündete die Lampe an und ging in das Schlaf— 
zimmer, eine andere Uniform zu holen. 

Als die Lampe das Zimmer erhellte, blieb Traugott ſtehen und 
ſchaute ſich, mie aus einem ſchweren Traume erwacht, um. Das 
Zimmer war elegant und reich eingerichtet, Auf den Tiſchen und 
der Commode zwiſchen den beiden Fenſtern lagen, und jtanden aller 
hand Erinnerungen aus Traugotts Leben umher; die Bilder ſeiner 
Eltern, ein Phokographie-Album, Reitpeitſchen, Cigarren-Etuis, kleine 
Geſchenke von Freunden und bekannten Damen; vor dem Spiegel 
ſtand ein ſilberner Pocal, den Traugott als Ehrenpreis ſich in einem 
Steeplechaſe erritten — das Zimmer mußte auf Jeden einen be— 
haglich vornehmen Eindruck machen. Aber Traugott kam es ent⸗ 
ſetzlich öde vor. Der Gedanke, den Abend einſam in dieſem Zimmer, 
umgeben von all' den Erinnerungen einer glücklichen Zeit, zubringen 
zu müſſen, machte ihn erheben. Er athmete tief auf; er vermochte 
die Einſamkeit nicht zu ertragen, er mußte Menſchen ſehen; er 
ſehnte ſich nach dem leichten, ſcherzenden Geſpräch der Kameraden, 
nach Frohſinn und Licht und Luft. 

Und da draußen brandete und tofte die Weltſtadt mit ihren 
tauſend Genüſſen und Freuden. Da draußen fluthete der Menſchen⸗ 
ſtrom vorüber auf den taghell erleuchteten Straßen. Und die Men⸗ 
ſchen lachten und ſcherzten und ſchienen alle ſo glücklich, ſo ſorgen⸗ 
los, ſo frei und heiter. Was hockte er hier in ſeinem einſamen, 
halbdüſteren Zimmer? Hinaus in die Welt — hinaus in das Leben, 
das ſo viele Freuden, ſo viele Genüſſt bot, und das doch mit grau⸗ 
ſamem, höhniſchem Lachen ſein eigenes Glück zerſchmettert hatte. 
Aber er wollte ſich von dieſem Leben nicht überwältigen laſſen. Er 
haßte das Leben wie ſeinen grimmigſten Feind, mit dem er ſich in 
erbittertem Kampfe befand; er wollte dieſem Feinde keck entgegen» 
treten; er wollte es faſſen mit ſtarken Händen, mit unbeugſamem 
Willen und es zwingen, ihm dienſtbar zu ſein, ur alle ſeine Freu⸗ 
den, ſeine Genüſſe zu geben, ihm das Glück zu erſetzen, das es grau⸗ 
ſam zerſtört hatte. 

„Gieb mir den Civilanzug,“ befahl er dem wieder eintretenden 
Burſchen, der ſchweigend gehorchte. 

Binnen kurzem befand ſich Traugott im Gewühl der Friedrichs⸗ 
ſtraße. Aber wenn er gehoſt hatte, durch die Menge der Erſchei⸗ 
nungen von ſeinen ſchmerzlichen Gedanken abgelenkt zu werden, ſo 
ſah er ſich enttäuſcht. So großes Verlangen er hegte, mit Menſchen, 
Freunden und Bekannten zuſammen zu ſein ſo wich er doch in un⸗ 
erklärlicher Scheu jedem ihm perſönlich bekannten Officier, dem er 
auf der Stra ße begegnete, in weitem Bogen aus, um ſich unbe⸗ 


anzünden?“ fragte er. „Wollen ſich 


und Gut. 


Elſter. 

(9. Fortſetzung.) 
merkt in der Menſchenmaſſe zu verlieren. Das Lachen, das Plau⸗ 
dern, das Kokettiren, das ganze Leben und Treiben der Straße ekelte 
ihn an, der ſtrahlende Glanz der Läden blendete ſein Auge, und 
wenn er in dunklere Nebenſtraßen einbog, um den Menſchen, dem 
Geflimmer der zahlloſen Gasflammen, dem Geſumme der Stimmen, 
dem Geräuſch der Wagen, dem Rufen der Händler zu entrinnen, 
dann überkam ihn in der Dunkelheit dieſer ſtill und einſam dalie⸗ 
genden Straßen wiederum die Begierde, ſich in den vollen Strom 
des Lebens hinein zu ſtürzen. 

Als er die Kreuzung der Friedrich- und der Leipzigerſtraße über⸗ 
ſchreiten wollte, mußte er eine Weile ſtehen bleiben. Das Pferd 
einer Droſchke war geſtürzt und verſperrte das Gleis der Pferdebahn, 
ſo daß ſich in wenigen Minuten eine lange Reihe Pferdebahnwagen 
anſammelten. Auf dem Bürgerſteig zu beiden Seiten des 1 glücks⸗ 
falles ſtaute ſich die Menge; auf der Straße ſelbſt drängte man ſich 
um das gefallene Pferd, eine elende Mähre, die vor Entkräftung 
nicht mehr im Stande war, ſich aufzurichten. Der Droſchkenkutſcher, 
einige Arbeiter, der Pferdebahnſchaffner, ein Schutzmann bemühten 
ſich, dem Gaul wieder auf die Beine zu helfen. Rufen, Schreien, 
Lachen und Johlen ertönte. Rückſichtslos fuhren andere Droſchken 
und Fuhrwerke in die Menſchenmenge hinein; man ſchimpfte, man 
rief nach der Polizei — endlich löſte ſich der Knäuel; der geſtürzte 
Droſchkengaul humpelte davon, die Pferdebahnwagen fetten ſich unter 
gellendem Läuten wieder in Bewegung und die Menſchenmenge fluthete 
nach allen Seiten auseinander. 


Auch Traugott wollte weiter geben, als ſich eine Hand auf feine 
Schulter legte. 

„Biſt Du's denn wirklich, Traugott?“ 
Henning v. Kallbrinks, der dem Freund 
verwirrte Geſicht blickte. 0 

„Gulen Abend, Henning. Gott ſei Dank, doch eine Freundes⸗ 
ſeele unter all dieſen Menſchen! Wohin führt Dich Dein Weg! 
Willſt Du mich mitnehmen?“ 

„Gern alter Freund,“ entgegnete Kallbrink lachend, den Arm 
unter den Traugotts ſchiebend. „Aber was zum Henker ſtreifſt Du 
denn hier in Civil umher? Das war doch ſonſt nicht Deine Ge⸗ 
wohnheit? Und grade heute — an dem Tage Deiner Ver⸗ 
lobung . ...“ 

„Ich bitte Dich, Kallbrink, ſprich keinen Unſinn!“ 

„Ja, haſt Du denn Comteſſe Irmgard nicht getroffen?“ 

„Freilich.“ 

„Nun, und Dich nicht ausgeſprochen?“ 

Traugott lachte ſchrill und ſpöltiſch auf, daß ihn Kallbrink er⸗ 
ſtaunt anſah. 

„Allerdings haben wir uns ausgeſprochen,“ entgegnete Trau⸗ 
gott in bitterem Tone. „Wenigſtens hat Comteſſe Irmgard mir in 
deutlichſter Weiſe zu erkennen gegeben, daß ich ein großer Thor ge⸗ 
weſen bin, mich ihr zu nähern. % 

„Aber, Traugott 

„Laß nur. Sprechen wir von etwas Anderem. Wie ſollte auch 
eine Gräfin Waltersdorff einen einfachen Traugott Erdmann heirathen 
können, der nicht einmal Reichthümer ihr zu Füßen zu legen vermag? 
Du hatteſt Recht, Kallbrink — ich war ein Thor. — Sprechen wir 
von etwas Anderem! — Wohin gehſt Du?“ 

„Ich war auf dem Wege zum Hotel de Rome.“ 

„Aha, zu Deinen Spielgenoſſen.“ 

„Ein kleines Jeu wird ſich unſerem Abendeſſen wohl anſchließen 


fragte die Stimme 
erſtaunt lächelnd in das 


Geſtern haben mir die Kerle fünftauſend Mark abgenommen; ich will 
ſehen, ſie mir wieder zu holen.“ 

„Kannſt Du mich in die Geſellſchaft einführen?“ 

„Gewiß. Aber ich denke, Du ſpielſt nicht?“ 

„Vielleicht lerne ichs noch. Ich muß ja jetzt ſehen, wie ich zu 
Gelde komme.“ 

„Du biſt in einer verteufelten 
ſollteſt heute lieber nicht ſpielen.“ s 

„Bah, heute oder morgen — das iſt einerlei.“ 

„Nun, ſo komm!“ 25 

In dem großen, auf das Eleganteſte eingerichteten Speiſeſaal 
des vornehmen Hotels traf man mehrere Herren in Civil und eine 
Anzahl Officiere der verſchiedenſten Regimenter. Man ſchien ſich 
7 5 zum Eſſen niedergelaſſen zu haben; dre edle Wein der Cham⸗ 
pagne perlte bereits in den Kryſtallkelchen. Die meiſten Officiere 
kannte Traugott; den Herren in Civil wurde er vorgeſtellt und von 
ihnen auf das Zuvorkommendſte begrüßt. Gin alter, würdevoll aus⸗ 
ſehender Herr mit weißem Vollbart und Haupthaar, einen goldenen 
Kneifer auf der leicht geſchwungenen Naſe, ganz in ſtrenges, tadelloſes 
Schwarz gekleidet, wurde ihm als Commerzienrath Bellmann aus 
Wien vorgeſtellt; ein anderer ſchlanker, etwa in der Mitte der 
Vierziger ſtehender, ariſtokratiſch ausſehender Herr, deſſen Haltung 
den ehemaligen Officier verrieth, als ein Herr v. Weſtern; ein 
dritter, eine ziemlich gewöhnliche Enſcheinung in großcarrirtem Jacket— 
anzug aus engliſchem Stoff, als ein Herr v. Hackl, Rentier aus 
Wien. Die anderen Herren in Civil waren Officiere, welche Traugottt 
zum Theil ſchon kannte. N 

An einem anderen Tage und in anderer Gemüthsverfaſſung würde 
Traugott den fremden Herren mit einer gewiſſen Zurückhaltung ent⸗ 
gegengetreten ſein. 1 Ce 
merzienraths würde ihn ſtutzig gemacht, das durch Leidenſchaften 
roh⸗ſinnlicher Natur durchwühlte Geſicht v. Weſterns, die plumpe 
Zudringlichkeit des Herrn v. Hackl würden ihn zurückgeſtoßen haben. Heute 
Abend befand er ſich indeſſen in einer Stimmung, welche ihn auf 
ſolche Aeußerlichkeiten nicht achten ließ. Einige Glas Champagner, 
die ihm Herr v. Weſtern in höflichſter Weiſe einſchänkte, regten ihn 
in einer Weiſe auf, wie es nicht möglich geweſen wäre, wenn er ſich 
in ruhiger, gleichmäßiger Stimmung befunden hätte. Bald ſaß er 
denn auch in ſcheinbar fröhlichſter Stimmung im Kreiſe der Kame⸗ 
raden, deren lebhafte, luſtige Unterhaltung eine wahre Wohlthat für 
ſeine verbitterte Seele war. 

„Was haben Sie heute Abend, Kallbrink?“ rief lachend ein 
langer Ulanenofficier dem ſchweigend daſitzenden Henning zu. 
machen ja ein Geſicht, als wenn Sie über die Pflichten des Soldaten 
und die Kriegsartikel nachdächten.“ a 

Kallbrink zuckte gleichmüthig mit den Schultern und beſchäftigte 
ſich mit dem Rebhuhn, das der Kellner ſoeben vor ihn hinftellte. In 
der That war er heute Abend ſchweigſam; er beobachtete mit einem 
gewiſſen unruhigen Erſtaunen das laute, überluſtige Weſen ſeines 
Freundes Traugott. Bei all' ſeiner Leichtfertigkeit war Henning v. 
Kallbrink ein ſcharf beobachtender und vortrefflich angelegter Charakter. 
Das ſeltſame Weſen ſeines Freundes that ihm weh; er erkannte, 
daß ein tiefer Schmerz an Traugotts Herzen nagte, und er wußte, 
daß ein ſolche verzweifelte Stimmung in der tollen Geſellſchaft, in 
der man ſich befand, höchſt gefährlich werden konnte. Er beſchloß, ein 
wachſames Auge auf Traugott zu haben, der zu unerfahren war um 
die Klippen vermeiden zu können, welche in dem wilden Fahrwaſſer 
dieſes tollen Treibens verborgen waren. Er bereuete, Traugolt in 
dieſen Kreis eingeführt zu haben. Er hätte mit ihm lieber in die 
alte gemüthliche Weinſtube in der Charlottenſtraße gehen ſollen; dort 
würde ſich im vertrauten Geſprach bei einem Glaſe Wein der 
Schmerz, der Traugotts Herz umkrampfte, leichter und ſaufter gelöſt 
haben, als in der überſprudelnden Luſtigkeit dieſes leichtlebigen Kreiſes. 

Als das Eſſen vorüber war und man ſich die Cigarren anzündete, 
fragte Commerzienrath Bellmaan mit leichtem Lächeln: „Wie wär ö, 
meine Herren, wenn wir den Kaffee auf meinem Zimmer nähmen? 
Wir ſind dort ungenirter und vielleicht macht einer oder der andere 
der Herren eine Partie.“ vi. 

„Wir nehmen Ihre Einladung an,“ hieß es von allen Seiten. 
Gommerzienrath Bellmann wechſelte mit Herrn v. Weſtern einen 
kurzen Blick. Der letztere entferute ſich raſch, nachdem er dem Ober— 
kellner einige Worte zugeflüſtert hatte. 

Man brach auf, um ſich nach oben zu begeben. 
geſellte ſich zu Traugott. 1 0 

„Sie geben uns doch auch die Ehre, Herr Lieutenant?“ fragte 
er mit einer gewiſſen Unterwürfigkeit. 

„Wenn ich nicht fürchten müßte, unbeſcheiden zu ſein ...“ 

„Aber ich bitte Sie! Ich habe Sie auf dem letzten Rennen im 
Hoppegarten geſehen. Sie ritten eine famoſe Fuchsſtute. Iſt das 
Thier noch in Ihrem Beſitz?“ 
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Stimmung, Traugott. Du 
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„Allerdings.“ 

„Ich ſuche ſchon lange ein ſchnittiges Jagdͤpferd; vielleicht werden 
wir handelseinig.“ 

„Ich möchte die Fuchsſtute nicht verkaufen.“ 

„Na, vielleicht macht es ſich doch,“ lachte Herr v. Hackl. „Auf 
den Preis kommt es mir nicht an. Doch nun kommen Sie, wenn ich 
bitten darf.“ 

Commerzienrath Bellman bewohnte zwei ſehr ſchöne und elegant 
eingerichtete Salons nach den Linden hinaus. Der alte würdige 
Herr machte in der höflichſten Weiſe die Honneurs, worin er von 
Herrn v. Weſtern unterſtützt wurde. Es wurde Mokka, Cognac, echt 
ruſſiſcher Allaſch und franzöſiſcher Benediktiner gereicht. Aber die 
Unterhaltung wollte nicht mehr recht in Fluß kommen Es ſchien, als 
warteten Alle auf irgend etwas. Schließlich rief der lange Ulanen⸗ 
lieutenant: „Na, Bellmann, heraus mit den Karten! Nur um Ihren 
Mokka ſind wir nicht hergekommen.“ 

„Wenn die Herren wünſchen,“ entgegnete Commerzienrath 
Bellmann würdevoll, „bin ich gern zu einem kleinen Spiel bereit. 
Herr v. Hackl, darf ich Sie bitten, den Tiſch zurecht zu machen? 
Herr v. Weſtern, Sie ſorgen wohl für Getränk — Heidſiek⸗Monopol, 
wenn ich bitten darf. Und nun, Meſſieurs, faites votre jeut!“ 

Henning v. Kallbrink ſpielte an dem Abend mit großer Unaufmerkſam⸗ 
keit. Er beobachtete heimlich Traugolt, der anfangs vom Glück begünſtigt, 
immer höhere Sätze wagte und nach Verlauf einer Stunde eine 
bedeutende Summe gewonnen haben mußte. Es trat jetzt eine kurze 
Pauſe in dem Spiel ein. Commerzienrath Bellmann erklärte, daß er 
zu abgeſpannt ſei, die Bank weiter zu halten. „Vielleicht übernimmt 
Herr v. Hackl die Bank,“ meinte er, und die Augen der beiden Herren 
begegneten ſich mit eigenthümli tem Blick. Dieſe Blick fing Kallbrink auf, 
und zum erſten Mal ſeit er die Bekanntſchaft der Herren gemacht hatte, 
ſchoß ihm der Gedanke durch den Kopf, daß das Spiel dieſer Herren 
kein ehrliches ſein könnte. Man ſah Bellmann und v. Hackl faſt auf 
allen Reupplätzen; in allen Garniſonen von einigem Umfang waren 
ſie bekannt; ſie zählten die reichſten Officiere zu ihren Bekannten, 
Dann verſchwanden fie wieder auf eine Zeitlang; e; hieß, ſie ſeien 
nach Wien, ihrer Heimath, zurückgekehrt. Herr v. Weſtern heftete 
ſich an ihre Ferſen, ſowie ſie in Deutſchland erſchienen; er begleitete 
ſie auf ihren Reiſen nach den größeren Städten und zu den Rennen 
in Hannover, Wiesbaden, Baden-Baden, Hamburg und an andere 
Plätze. Da Herr v. Weſtern einer alten Adelsfamilie entſtammte und 
ſrüher Officier geweſen war, fo vermittelte er leicht die Vekanntſchaft 
der beiden wiener Herren mit der Geſellſchaft des Adels und des Officier— 
corps. Sein alter Name gab eine gewiſſe Gewähr, daß man es mit Gent⸗ 
lemen zu thun hatte. Indeſſen wußte Kallbrink, daß Weſterns Vergangen— 
heit nicht die reinſte war, daß er eine ziemlich zweifelhafte Exiſtenz 
in Berlin führte und ſchon ſeit langer Zeit in der guten Geſellſchaft 
nicht mehr empfangen wurde, b 

Dieſe Erwägungen ſchoſſen Kallbrink blitzartig durch den Kopf 
An einem anderen Abend würde er ſie mit ſpöttiſchem Lachen vers 
ſcheucht haben. Er war zu klug, um nicht einzuſehen, daß ſolche 
Exiſtenzen wie der Commerzienrath Bellmann, Herr v. Hackl und v. 
Weſtern nicht ſteis mit reinlichen Mitteln arbeiten konnten, Er 
für ſeine Perſon war aber zu jerupellos, um ſich aus diefein Umſtand 
viel zu machen; er wollte die Aufregung ſolcher Geſellſchaften nicht 
miſſen und nahm die Mängel derſelben leichtfertig mit in den Kauf, 
Indeſſen war er doch zu ehrenhaft, um einen Neuling wie Traugott 
den Praktiken einer gewerbsmäßigen Spielergeſellſchaft auszuſetzen. 
Zudem wußte er ja, daß Traugott nicht viel zu verlieren hakte; 
für einen armen Officier waren aber dieſe Spielabende allzu gefähr- 
lich und ſchon oft der Grund des Ruins für ſie geworden. Dem 
mochte er doch ſeinen Freund nicht ausſetzen, zumal an dem heutigen 
Abend nicht, an dem ſich Traugott in bitterer, verzweifelter Stim⸗ 
mung befand. So benutzte er die Pauſe in dem Spiel, um Trau⸗ 
gott bei Seite zu ziehen, 

„Wie iſts, Traugott,“ fragte er gutmüthig, „ſollen wir auf⸗ 
brechen? Das Spiel langweilt mich heute Abend. Ich habe Sehn⸗ 
ſucht nach einem ſtillen Winkel.“ 

„Ich aber durchaus nicht,“ entgegnete Traugott mit bitterem 
Lachen. „Ich fühle mich in dieſer luſtigen Geſellſchaft ſehr wohl; 
da vergißt man doch, daß man lebt.“ 

Er ſtürzte ein Glas Champagner hinunter und athmete tief 
auf. 

„Du haſt gewonnen?“ fragte Kallbrink weiter. 

Traugott holte lachend eine Handvoll Goldſtücke aus der Taſche 
hervor. „Ich hab's nicht gezählt,“ meinte er. „Aber es mögen 
wohl tauſend Mark ſein.“ ö 


(Fortſetzung folgt.) 


Soebnellpressendruck von Leopold Zoner. 


